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V Die jugendlichen Werörecher.
9 den Jugendlichen versteht man in  der K rim ina l-
^»tstik die Personen von 12— 18 Jahren. Nach dem bestehen- 

Recht sind Kinder unter 12 Jahren dem Strafgesetz völlig 
-"d g e n , Personen von 12— 18 Jahren dagegen ihm ver- 

wenn der Richter feststellt, daß sie bei Begehung der 
i , - r z u r  Erkenntniß der S trafbarkeit erforderliche Einsicht 
Dessen haben.

. ,  Von der Gesammtheit aller wegen Verbrechen und Ver- 
en?k̂ n Retchsgesetze im Jahre 1889 verurtheilten Personen 

U M  zehnte T h e il auf die Jugendlichen. Ih re  Zahl ist in  
^  «eit von 1882 bi« 1889 von 30 719 auf 36 790, also um 

^  19,76 pCt. gestiegen, mähend die Gesammtheit der 
,, ^ iH e i l te n  in  derselben Z e it sich nur um 12 pCt. vermehrt 
li»  Jah r ^ 8 9  zeigt die höchste absolute Zahl der jugend- 

Verurtheilten in  der ganzen Reihe seit 1882. D ie  Zahl 
l2  bis unter 15 Jahre alten Verurtheilten, also der jüngsten 

^erbrccherklaffe, ist von 10 544 (1883) auf 13 300 (1889), 
von 2756 — 26,4 pCt., die zweitjüngste Klasse im  A lte r 
s ,"  ^  bis unter 18 Jahren von 19 422 (1883) auf 23 490 
in« i / '  um 4068 — 20,94 pCt., gestiegen. Von hundert 
.^ "b lic h e n  Verurtheilten gehören 36,2 der ersten, 62,8 der 

eilen Altersklasse an. Von den verurtheilten Jugendlichen 
»lass" 29 832 männlichen, 6958 weiblichen Geschlechts; die 

jener ist seit 1883 um 23 pCt., dieser um 11 pCt. ge- 
^  gen. Am höchsten find die Zahlen der Jugendlichen in  
D „? ^ n , der P fa lz, Reuß ä. L., Hamburg, Schwarzburg- 
kaw . * B e rlin . A u f 10 000 gleichaltrige Personen 
6no l"gendliche Verbrecher im  Reiche 64,2, in  Preußen
d». Sitddeutschland 6S,5, Mitteldeutschland 71,8, Nord-
^"vchland 72,3.

avn ^rgehensarten m it hervorrragender jugendlicher Betheili- 
g und: Unzucht, Diebstahl, Brandstiftung. Unter den 7336 

I s » Sittlichkeit-verbrechen Bestraften befinden sich 936 — 
-opC t. Jugendliche; an den Deliktsarten: Unzucht m it Gewalt,

an Bewußtlosen, an Kindern, Nothzucht rc. waren die Jugend­
lichen m it 22 pCt. der Gesammtheit betheiligt. Gegenüber dem 
männlichen Geschlecht ist das weibliche an diesen Delikten nur 
schwach betheiligt. I n  geographischer Beziehung zeigen die stärkste 
Betheiligung: Schwarzburg-SonderShausen, Reuß ältere und  ̂
jüngere Lin ie, Sachsen - Altenburg, Sachsen - Meiningen und ! 
Königreich Sachsen. Bei einfachem Diebstahl machen die jugend-  ̂
lichen Verurtheilten 21 pCt. aller Verurtheilten aus. Gegenüber ! 
dem Jahre 1862 ergiebt sich eine Steigerung um 3 '/ ,  pCt. 
Diese ist um so bedeutsamer, als sich die Diebstahlssrequenz der 
Erwachsenen durch eine gegenläufige Bewegung auszeichnet. Von 
der Gesammtheit aller wegen schweren Diebstahls Verurtheilten 
entfielen auf die Jugendlichen überbaupt 1882: 21 pCt., 1889: 
28 pCt.

Am hervorragendsten find die Jugendlichen an der B rand­
stiftung betheiligt. Unter 419 wegen dieses Delikts im  Berichts­
jahre Verurtheilten befanden sich 135 — 32 pCt. Jugendliche. D ie 
Antheilszahlen sind seit 1882 um mehr als 10 pCt. gestiegen. 
Auffallend ist die große Theilnahme der weiblichen Jugend: 51,9 
pCt. An den Körperverletzungen find die Jugendlichen nur m it 
6 pCt. betheiligt, an Raub und räuberischer Erpressung dagegen 
m it 17,6 pCt.

D ie Zunahme der jugendlichen Verurtheilten eröffnet keine 
günstige Aussicht fü r die K rim in a litä t der Zukunft. Es fragt 
sich, ob hier nicht mehr durch Erziehung als durch S tra fe  zu 
bessern sei. Der zu Rom 1885 abgehaltene Gefängnißkongreß 
und die internationale kriminalistische Vereinigung haben wesent­
lich zu der Erkenntniß beigetragen, daß im  Kampfe gegen das 
Verbrecherthum vor allem bei den jugendlichen Uebelthätern ein­
gesetzt werden muß. I n  den Erörterungen hierüber ist in  stei­
gendem Maße betont worden, daß man im  Gesetz nicht die 
Einsicht der S trafbarkeit einer Handlung zum Merkmal fü r die 
Bestrafung nehmen solle, da diese Einsicht im  A lte r von 12 
Jahren regelmäßig vorhanden sei, sondern vor allem nach der 
geistigen, inneren Reife des Menschen fragen und dann, wo 
diese mangele, zur Erziehung, nicht zur S tra fe  greifen müsse. 
S o entschied sich eine kürzlich im  M oabiter Gefängnisse in  
B e rlin  abgehaltene Konferenz dafür, daß unter Beseitigung des 
Merkmals des „Unterscheidungsvermögens" die Altersgrenze fü r 
die Bestrafung jugendlicher Verbrecher von dem 12. auf das 
14. Lebensjahr verlegt und von da ab noch fü r eine gewisse 
Reihe von Jahren dem Richter überlassen werde, je nach Lage 
des Falles, ob der jugendliche Missethäter nach seinem Charakter, 
seiner Erziehung und seinen Lebensverhältntffen als strafmündig 
zu betrachten sei oder nicht, auf S tra fe  oder auf staatlich über­
wachte Erziehung zu erkennen. Diese Vorschläge, die wesentlich 
neue Grundsätze über die strafrechtliche Behandlung Jugend­
licher enthalten, find indessen noch nicht völlig durchgearbeitet; 
Wissenschaft und P raxis, Professoren, Richter, Staatsanwälte, 
Verwaltungsbeamte, Geistliche und Schulmänner find noch 
in  lebhaftem Meinungsaustausche darüber begriffen, wie 
am besten dem Anwachsen des jugendlichen Verbrecher- 
thums m it H ilfe  des Strafrechts entgegengearbeitet werden 
könnte.

Fotitische Tagesschau.
Ueber die b e v o r s t e h e n d e n  A r b e i t e n  des  L a n d ­

t a g e s  giebt die „Kreuz>Ztg." folgende Uebersicht: Neben dem 
Staatshaushalte fü r 1892/93 steht an erster Stelle der Bedeu­
tung nach ein Volksschulgesetz, welches im vorigen Jahre nicht 
zur Verabschiedung gelangte. Ferner ist die Ausdehnung der 
Landgemeindeordnung auf die westlichen Provinzen in  Aussicht 
genommen und es find wohl die betreffenden Entwürfe fü r die 
Provinzen Schleswig-Holstein und Hessen-Nassau zu erwarten. 
Der schon aus früheren Sessionen bekannte Gesetzentwurf über 
eine andere Vertheilung der Kosten königlicher Polizetverwaltungen 
in  den Städten w ird m it einigen Aenderungen wiederkommen; 
namentlich soll einem Beschlusse des Abgeordnetenhauses gemäß 
eine Vermehrung der Landgendarmerie vorgeschlagen werden. 
Eine Vorlage über den Welfenfonds ist bestimmt zu erwarten, 
w ofür ein recht umfassender S to ff vorhanden sein soll. Auch 
soll ein E ntw urf über die Steuerbefreiung der ehemals Reichs- 
unmittelbaren eingebracht werden. Ebenso find vom Arbeits- 
ministertum eine Reihe von Vorlagen in  Aussicht gestellt; u. a. 
find ein Tertiärbahngesetz, ein E ntw urf über Wasserrecht, V o r­
schläge über Kanalbaulen und eine Wegeordnung fü r die Rhein­
provinz angekündigt worden. D ie Frage wegen Aufhebung der 
Stolgebühren und Verlegung des Bußtages soll auch noch zur 
Erörterung gelangen. I m  Laufe dieses Sommers ist noch ein 
E ntw urf ausgearbeitet worden, welcher die Gewährung 
von Alterszulagen fü r Kanzlei- und Kaffenbeamte bezweckt. 
Schließlich ist wohl noch die Novelle zur Bergordnung von 1865 
zu erwarten.

Aus B r e s l a u  w ird  der „B e rl. Abendpost" geschrieben: 
Es dürste wohl die weitesten Kreise interessiren, zu erfahren, 
daß in  der Buchdruckerei der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
Breslauer „Volksmacht", des offiziellen Organs der schlesischen 
Sozialdemokraten, die bekannten F o r d e r u n g e n  d e r  s t r e i­
k e n d e n  S c h r i f t s e t z e r  gleichfalls n ic h t b e w i l l i g t  worden 
find. Obschon die Redaktion der „Volksmacht" fortwährend fü r 
den 9stündigen Arbeitstag der Schriftsetzer und die entsprechende 
Lohnerhöhung eingetreten ist, beziehungsweise noch e in tritt, 
haben die Leiter der sozialdemokratischen Buchdruckerei den 
Forderungen der Gehilfenschaft nicht Folge gegeben, und so 
w ird die Breslauer sozialdemokratische Zeitung gegenwärtig 
durch die sogenannten „Streikbrecher" hergestellt, wie die S o ­
zialdemokraten die nicht ausständigen Setzer titu liren . Diese 
sehr interessante M itthe ilung  wurde in einer großen sozial­
demokratischen Versammlung erörtert und bestätigt, welche in  
B reslau stattfand und auf deren Tagesordnung „D e r Buchdrucker­
streik" stand.

D ie schon lange angekündigte E r k l ä r u n g  S a n s i b a r s  
z u m  F r e i h a f e n  fü r alle E infuhren, m it Ausnahme von 
Alkohol und Krieg-m unition, soll nunmehr, wie schon kurz ge­
meldet, am 1. Februar 1892 verwirklicht werden. D ie M aß­
regel richtet sich gegen das deu t sche  G e b i e t  in  Ostafrika. 
Von deutscher Seite thut man alles, um den Verkehr an der 
eigenen Küste zu heben; die deutschen Postdampfer laufen nicht 
mehr, wenn sie daselbst anlangen, Sansibar zuerst an, sondern 
nehmen ihren Kurs zu deutschen Häfen und berühren Sansibar 
gleichsam nu r nebenbei. D ie B riten  wollen natürlich das unter

t,

S t a u ö !
Roman aus der Gegenwart von Zotz vo n  R e u ß .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
-  -  ,  (26. Fortsetzung.)

ick "  e r Junge gehört einer Fabrikarbeiterin. Das Mädel —  
^  weiß selber nicht, woher es stammt . . ."

«Lügen S ie  n icht!"
L .. Bilcken erschöpfte sich jetzt meinend in  einer F lu t von 

«yeuerungen, indem sie hoch und heilig versicherte, das Kind 
erkn halben Jahre von einer ordentlichen, polizeilich an- 

cannten ,Z iehm utter' erhalten zu haben, da dieselbe krank ge- 
au« ^ l d  darauf gestorben sei. „N u r  aus M itle id ,
as reinem M itle id  nahm ich das W urm  ins H a u t,"  schloß sie 
 ̂ uiend, fast von der Leiche hinweg . . ."

«Erhalten S ie  Alimente? D ie W ahrheit, ich w ill sie wissen!"  
D ie F rau stockte.

der *Eberholte der Doktor seine Frage in  einem Tone, 
zit?n:nd ein ^ J a ! " " " ^  äußerste erschreckte. Endlich stammelte

^ ie  d ' t ^ M u t t e ^ ? " ^ ^  " '"d e n  die Alimente gezahlt? Kennen

b°b- ^  k°wmt m it der Post, alle Monate. D ie Eltern 
als a r " "m a ls  gesehen," berichtete Frau Bilcken weiter. Dann, 
den »n f merkte, daß sich der Doktor wieder dem kleinen leiden- 
s e k . .  « >en zugewandt hatte zu neuer sorgfältiger Untersuchung, 
M äk-, hinzu: „W as kann unsereins dazu, daß da«
nicke W urm  ist! An Futter hals dem Piepvogel
„  M  gefehlt! Sehen S ie  den strammen Bengel h ie r? " zeigte 
bis -"1 /m e n  dreivierteljährigen Knaben, der der Vernachlässigung 

hatte und dessen kleine, lebhafte Beine lustig 
"b  der Lust umherwirbelten, wie zwei Windmühlen- 

9 "- «Jst s nicht ein prächtiges Bürschchen?" 
v«» Lanz besonders mitleidvollem Interesse blickte Hermann 
b "9e "och immer auf da« liebe Geschöpfchen n ieder— wunder 

und geheimntßvoll sprach aus den Zügen des Kindes etwa«

zu seinem Herzen. Dabei erwog er, wie sich am besten fü r die 
Kleine sorgen lasse. D ie Kräfte des Kindes schienen vollständig 
erschöpft, jeder Verzug konnte Gefahr bringen. Von allen Kindern 
hatte es schnelle H ilfe  am nöthigsten. Eine Anzeige bei der 
Polizei, nebst sachverständigem Gutachten, würde zum Wohle der 
vier andern Kinder wohl ausreichen und da« freche Weib der 
verdienten S tra fe  überliefern. Bei dem leidenden, kleinen M äd­
chen galt es aber schnell einen O r t auHufinden, wo dasselbe ver- 
ständnißvolle Krankenpflege und —  Mutterliebe fand! . . . .  
„H a lt , ich Habs," fuhr ihm jetzt durch den S inn .

„Reinigen S ie  sofort das arme Geschöpf!"  fuhr er die 
Frau an, welche plötzlich sehr eifrig bestrebt war, den vom Kater 
übrig gelassenen Rest der Abendmilch fü r die Kinder zu wärmen. 
„Reinigen S ie  die Kleine und versehen S ie  da« K ind m it 
sauberer Wäsche, dann . . ."

„W as befehlen der Herr Doktor noch weiter?"
„D ann  bringen S ie  das K ind nach der Nikolaivorstadt. 

S ie  kennen doch das M a rtin is tif t? "
„Z u  dienen!"
„A lso dahin soll das K ind von Ihnen  gebracht werden. Ich 

gehe jetzt selbst dorthin, um S ie  in  längstens einer Stunde zu 
erwarten! . . . H ier ist Geld fü r die Droschke."

F rau Bilcken athmete erleichtert auf, sie fand, daß sie 
eigentlich sehr leicht davonkomme . . .

„Ueber die andern Kinder w ird  die Polizei bestimmen, der 
ich den Fa ll noch heute melden werde!" vernichtete der Doktor 
leider ihre Hoffnung wieder. „D ie  Kleine muß sogleich fo rt von 
hier . . . Also in  einer Stunde im M a rt in is t if t !"  Indem  er 
das trödlermäßig eingerichtete Vorderzimmer eilig durchschritt, 
vergaß er den Abschiedsgruß an Fräu le in  Bilcken und empfing 
dafür hinter seinem Rücken von der jungen Dame eine aus­
drucksvolle Grimasse ihrer Verachtung.

XXV.
Das M a rtin is tift war eine Wohlthätigkeitsanstalt, haupt­

sächlich zum Besten der Arbeiterkinder in  der äußerst volkreichen 
Nikolaivorstadt. Außer den beträchtlichen Oekonomiegebäuden be­
stand dieselbe aus einem gut eingerichteten Waisenhause und 
einem vielbesuchten Volksktndergarten. Seitioärts war dem 
Hauptgebäude noch die kleine Wohnung der Gemeindepflegerin 
dieses V iertels angebaut, als ein kleines, grünumbuschtes lau­
schiges Nestchen.

Schwester Johanna war allmählich eine bekannte Persönlich­
keit in  der Fabrikvorstadt geworden, selbst zur Ze it verschiedener 
Streike ging sie unbekümmert und unangefochten mitten in  die 
aufgeregten Volkshaufen hinein. Ih re  unermüdliche Aufopferung 
sicherte ih r selbst bet den verbissensten Sozialdemokraten achtungs­
volle Anerkennung —  fast alle halten sie ih r wohlthätiges W alten 
schon erfahren. Denn wie die eigentliche Krankenpflegerin die 
M artha  des rothen Kreuze«, so ist die Gemeindepflegerin die 
M a r ia ! . . .  I n  ihrer morgendlichen Sprechstunde findet sich 
alles zusammen, was Rath und H ilfe  begehrt, in  Krankheits­
und Unglückssällen, in  Arm uth oder schwerem, häuslichen Leid. 
H ier muß sie rathen oder ermähnen, dort m it den gesammelten, 
aufgespeicherten Kleidungsstücken die Blöße der Arm uth bedecken 
oder von den ih r anvertrauten mildern Gaben ihrer Sam m el­
büchse die erste, dringendste Noth lindern. Dabei bildet sie das 
Verbindungsglied zwischen den Kranken und der organifirten 
Krankenpflege. Auf ihren Rath kommt es zumeist an, ob und 
welche Krankenschwester zur Privatpflege abgesandt werden soll.

D r. Lange hatte oft Gelegenheit gehabt, in  Gemeinschaft 
m it Schwester Johanna „zu arbeiten" und sie dabei in  ihrer 
ganzen Opferfähigkeit kennen gelernt. E r war überzeugt, daß 
die arme Kleine bei ih r nicht allein Schutz und geeignete Pflege, 
sondern auch sogar mütterliche Liebe finden werde

Genau eine halbe Stunde später, als der Doktor das Haus 
in  der Albrechtstraße verlassen hatte, stand er vor Schwester 
Johannas Wohnung. A uf sein K lingeln öffnete ihm Schwester 
Johanna und führte ihn in  den Garten, dessen kleinerer, vom 
großen Oekonomiegarten abgezweigter T he il ih r Eigenthuni war



ihrem Schutz stehende Sansibar auf seiner jetzigen Höhe erhallen 
und wenden alle» auf, um ihm den größtmöglichen Verkehr 
zuzuführen. Ob das angewendete M itte l h ilft, ist eine andere Frage; 
doch ist es erklärlich, wenn man zu solchen Maßregeln g re ift; 
auch brauchen w ir uns nicht darüber zu beunruhigen. Vielmehr 
läßt sich erkennen, von welcher weittragenden W irkung der W e 1 t- 
b e w e r b  d e r  D e u t s c h e n  u n d  E n g l ä n d e r  i n  O s t a f r i k a  
ist. Eine ganze Reihe von Unternehmungen würde garnicht in 
Vorschlag gekommen sein, wenn nicht der T rieb , es anderen gleich 
zu machen, den Anstoß gegeben hätte. Auch würde sicher die 
britisch-afrikanische Gesellschaft ohne solchen Wettbewerb noch 
nicht am Ende ihrer M itte l angekommen sein und den englischen 
S taa t um Unterstützung angerufen haben. D ie Dampfer-Unter­
nehmungen, der Eisenbahn- und Straßenbau rc. würden gewiß 
noch in  weitem Felde sein, wenn man sich nicht gegenseitig zu 
schnellerem Fortkommen antriebe. Sansibar als Freihafen kann 
uns keinen Schaden thun, da durch diese Erklärung nicht aus­
gesprochen w ird, daß die Waaren in  das umliegende Gebiet 
zollfrei eingeführt werden können. N u r der Handel von jenem 
Platz aus nach andern Häfen w ird erleichtert.

D ie „ T i m e s " ,  welche seit einiger Ze it interessante Be­
trachtungen eines militärischen M itarbeiters ü b e r  d i e d e u t s c h e  
A r m e e  bringen, schließen ihren letzten Bericht, der über A r t i l ­
lerie und Generalstab des deutschen Heeres handelt, m it folgendem 
Passus : „S o  wie die deutsche Armee augenblicklich dasteht, glaube 
ich behaupten zu können, daß es das beste Kriegsmaterial ist, 
welches je zusammengestellt wurde. D ie Frage bleibt nur offen: 
„W arum  ist es Deutschland allein möglich, diese Resultate zu 
erzielen?" Denn m it einer ziemlich beträchtlichen Kenntniß von 
allen anderen Armeen Europas ausgerüstet, behaupte ich, daß 
gleiches nirgends existirt! D ie einzige Antw ort, welche ich finden 
kann, ist diese: D ie deutsche Armee paßt sich ganz genau dem 
Ganzen an und den Bedingungen seiner Umgebung. Keine Copie 
kann davon genommen werden; denn dieselben Bedingungen 
existiren nirgends. Diese Bedingungen sind: IM a s  außerordent­
liche Pflichtgefühl dem Lande gegenüber in  allen Graden der 
Armee, die Lehre von 1806, welche sie außerordentlich gut stu- 
d irt und behalten haben. 2) Eine Aristokratie, groß genug an 
Zahl, einen beinahe genügenden Bedarf gleichartiger jüngerer 
Offiziere hervorzubringen von Leuten, die geboren find, zu be­
fehlen. 3) D ie Möglichkeit, dank dem Vorhandensein dieser 
Aristokratie die Verantwortlichkeit ihrer Stellung auch allen 
anderen Truppenkörpern zu übertragen, welche die Existenz von 
Praktischen Soldaten, durch und durch m it jedem Punkt ihres 
Dienstes vertraut, sichern, die erste Garantie fü r die ausge­
zeichnete Leistung im  Stäbe, und zuletzt in der gänzlichen Ab­
wesenheit von Cliquenwesen zwischen den Offizieren und deren 
strengster Gehorsam und Zutrauen in die Gerechtigkeit und das 
militärische U rtheil ihres obersten Kriegsherrn ! —  Denn das 
W irken, welches von einer solchen Armee erwartet und ver­
langt w ird , kann nie fü r Geld erworben werden, selbst wenn 
die andern Nationen gewillt wären, die größten Summen dafür 
zu opfern!"

Eine l a t e i n i s c h e  W i r t h s c h a f t s u n i o n  w ird vom 
„M ö m o ria l diplomatique" im  Ge g e n s a t z  z u r  Z o l l u n i o n  
des  D r e i b u n d s  vorgeschlagen. Gegenwärtig, sagt das B la tt, 
hat F r a n k r e i c h  noch Aktionsfreiheit; es ist m it keinem Staate 
verbunden, und wenn zufällig die französische Kammer von ihren 
schntzzöllnerischen Ausschreiiungen zurückkommt, kann Frankreich 
sehr wohl eine wirkliche Zo llun ion der von den Staaten des 
Dreibunds kürzlich abgeschlossenen wirthschaftlichen Liga entgegen­
stellen. Es kann dies thun, ohne fürchten zu müssen, daß seine 
Bemühungen durch Artikel 11 des Frankfurter Vertrags ver­
eitelt werden. Frankreich braucht nur unter den Staaten zu 
wählen, die nicht in  den Artikel 11 einbegriffen sind. Es wäre 
nichts natürlicher, als sich m it Spanien, Portuga l und selbst 
Ita lie n  zu verständigen, denn ein praktisches Volk w ird  die 
materiellen Interessen immer über die Forderungen der trans- 
zentralen P o litik  stellen. M an kann dieser A rt eine lateinische 
Union auf wirthschaftlichem Gebiete errichten, ein P lan , der 
unseres Trachtens keineswegs verdient, in  das Bereich der 
Utopien verwiesen zu werden. —  Wenn a ll' die „W enn 's ", welche 
die Voraussetzung zur Verwirklichung dieses Planes bilden, er­
fü llt werden, dann bedarf es dieses Projekts erst gar nicht, um 
Frankreich aus seiner wirthschaftlichen Jso lirung herauszubrin­
gen, und zwar viel gründlicher, als dies eine lateinische Zo ll­
konvention vermöchte.

und ih r Heim wie einen blühenden Kranz umgab. S org fä ltig  
gepflegte Blumen blühten ringsumher und allerlei Beerensorten 
erquickten die Arbeiterkinder, welche Schwester Johanna zu be­
suchen kamen. Ein paar herrliche, vollblühende Edelrosen, die 
ih r ein rußiger Arbeiter fü r die treue Pflege seines Kindes in 
diesem Frühjahr eingepflanzt hatte, erfüllten die Lust m it ihrem 
süßen D u ft - -  wie der Weihrauch eines Dankopfers zog der 
Blumenodem sogar bis in Schwester Johannas Z im m er hinein.

„N irgends tst's wie bei Ihnen , Schwester Johanna," sagte 
Hermann Lange, indem er in  der Aristolochailaube neben der 
Gemeindepflegerin Platz nahm, „n irgend ! Darum  gerade komm» 
ich zu Ih n e n !"

„W as  ist's, Herr Doktor?" fragte die Schwester, deren 
fleißige Hände schon wieder an der Arbeit beschäftigt waren. 
D ie F rau Fabrikdirektor von der Zementfabrik hatte ih r am 
Morgen einen Korb Leinenzeug gegeben, damit sie ihren Vorrath 
an Kinderwäsche wieder ergänzen und der Arm uth mittheilen 
konnte . . . .  „W o m it kann ich dienen?"

„N irgend in  der ganzen W elt empfindet man solchen Frieden 
- -  darum bringe ich Ihnen  auch eine kleine W eltbürgerin, die 
Liebe und Frieden dringend nothwendig hat," fuhr D r. Lange 
fort. D ann erzählte er sein Erlebniß in  der Albrechtstraße und 
schloß die B itte  daran, das K ind bei sich aufzunehmen.

Schwester Johanna hatte ihm m it weit offenen Augen zu­
gehört, jetzt feierten sogar die emsigen Finger. „W ollen S ie  
mich denn durchaus glücklich machen?" fragte sie als Antwort. 
„E in  liebes Kind soll ich bei m ir haben, ein liebes, kleines 
Mädel? O  welch ein G lück!"

„ Ic h  ahnte, daß S ie  so denken w ürden!"
D ie A ntw ort war der Gemeindepflegerin durch F rau Btlcken 

abgeschnitten, welche das K ind auf dem ArMe trug und ganz 
stattlich damit aussah. Lenchen war nicht nur sauber, sondern 
auch elegant herausgeputzt, vermuthlich m it der Garderobe, m it 
welcher es bei seiner Aufnahme bet der „Engelmacherin" ausge­
stattet gewesen war.

Aus P e t e r s b u r g  kommt eine m e r k w ü r d i g e  N a c h ­
r i c h t ;  dort plädiren nämlich die „N ow osti" plötzlich fü r Schaff­
ung eines allgemeine» e u r o p ä i s c h e n  Z o l l b u n d e s  g e g e n  
N o r d a m e r i k a .  S ie führen aus, ein Anschluß Rußlandsund 
Frankreichs an den jetzigen Zollbund würde die franko-russischen 
politischen Interessen betreffs eines Gegengewichtes gegen den 
politischen Dreibund nicht schwäche», andererseits aber günstig 
einwirken auf das deutsch russische Verhältniß, da die Z o ll­
absperrung der Hauptgrund der internationalen Feindschaft
sei. (!) ___________  ' ______________

Deutsches Beich.
B e rlin , 22. Dezember 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie bereits telegraphisch 
berichtet, dem berühmten Alterthumsforscher Geh. Rath D r. C urtius 
zn dessen heutigem 50jährigen Doktorjubiläum mittels eines 
schmeichelhaften Handschreibens den S tern  der Comthure des 
Hausordens von Hohenzollern verliehen.

— Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat an den 
Reichskanzler anläßlich dessen Erhebung in  den Grasenstand ein 
Glückwunschtelegramm gerichtet.

—  I n  den „Hambg. Nachr." w ird sehr energisch der Be­
hauptung des „Westfäl. M erkur" entgegengetreten, wonach 
Fürst Bismarck die Kaiserin Friedrich um ihre Verm ittelung an­
gegangen hätte, um seinen S turz hintanzuhalten, und wonach 
Fürst Bismarck ferner versucht hätte, das gefährdete Portefeuille 
m it H ilfe  des Zentrums zu retten. D ie Lösung der amtlichen 
Beziehungen des Kanzlers zum Kaiser habe schon mehrere 
Wochen vor der Besprechung m it Windthorst fü r beide dabei Be- 
theiligten außer Zweifel gestanden.

—  D ie „K . V .-Z ." erfährt als bestimmt, Fürst Bismarck 
habe bei Ueberreichung des Ehrenbürgerbciefes der S tad t Siegen 
drei- bis viermal sein Erscheinen im Reichstage in  Aussicht gestellt 
und geäußert: „W enn das, was ich in  vielen Jahren m it der 
Kelle mühsam zusammengetragen, zusammenzustürzen droht, werde 
ich zur Stelle sein."

—  Gordon Bennet, der Besitzer des New Aork Herald, 
welcher sich seit einiger Ze it in  B e rlin  aufhält, hatte am D on­
nerstag die telegraphische Anfrage nach Friedrichsruh gerichtet, 
ob sein Besuch dem Fürsten Bismarck genehm sein würde. Der 
„Börsen-Courier" hört, daß die Fürstin dem Amerikaner sofort 
geantwortet hat, er würde willkommen sein, und daß M r. Gordon 
Bennet am Freitag nach Friedrichsruh gereist ist und vom Fürsten 
sehr liebenswürdig aufgenommen wurde.

—  Der Antrag auf Aufhebung des Jesuitengesetzes soll nach 
der „K ö ln . Z tg ." an einem der ersten Schwerinstage nach den 
Ferien zur Verhandlung kommen.

—  D ie königliche Regierung zu Posen hat nach der „Schles. 
Z tg ." die Gesuche deutsch-katholischer E ltern um Versetzung ihrer 
Kinder in  die polnisch-katholische Religionsabiheilung durchweg 
zurückgewiesen.

—  Das im Wahlkreise des Reichstagsabgeordneten D r. 
von Frege zu Borna erscheinende Am tsblatt hatte dessen Stellung- 
nahme gegen die Handelsverträge getadelt. I n  einer längeren 
Auseinandersetzung sucht D r. von Frege die Gründe seines ab­
lehnenden Votums klarzulegen und schließt m it der Bemerkung: 
„S o llten  sich meine Herren Wähler m it diesen Ausführungen 
nicht einverstanden erklären, so würde ich m it Freuden die Bürde 
des Reichstagsmandates anderen Schultern überlassen und dasselbe 
sobald als möglich niederzulegen bereit sein."

—  Die „Nordd. A llg. Z tg ." t r i t t  in einem längeren offiziösen 
Artikel der vom Afrikareisenden Krause wiederholt in  der „Kreuz.- 
Z tg ."  gethanenen Behauptung entgegen, daß im deutschen Togo­
gebiet der Sklavenhandel begünstigt würde.

—  Bei der Reichstagsersatzwahl in  Hildesheim stellt sich 
das Stimmenergebniß im ganzen wie fo lg t: Sander (national­
libera l) 6623, Bauermeister (Centrum) 5944, Oelmann (A n ti­
semit) 1810, Quenscll (freisinnig) 1689, Bertram  (Sozialdemo- 
krat) 4593 Stimmen. Hiernach haben verloren, verglichen m it 
20. Februar 1890, die Nationalliberalen 2506, das Centrum in 
Verbindung m it den Deutschhannoveranern 860, die Sozialdemo- 
kraten 1054 Stimmen. Gewonnen haben die Freisinnigen 115 
Stimmen. D ie Antisemiten sind m it 1810 Stim m en neu auf 
dem P la n  erschienen.

—  Jetzt hat sich endlich die chilenische Regierung bequemt, 
an Deutschland fü r die im M ärz d. Js . erfolgte Zurückhaltung 
des deutschen Dampfers „R om u lus" eine Entschädigung von

„S ie h t das Mädet nicht aus wie eine kleine Prinzessin?" 
fragte sie unverschämt, „hellblauer Cachmire m it CrZme-Spitzen! 
Das schöne Kleid hat immer in  seiner Kommode gelegen und 
ist nicht angerührt worden, seit ich das W urm  von seiner ersten 
Ziehmutter erhielt. W ie oft haben m ir die Leute gesagt: ,Was 
S ie  gut find m it Ih re n  lieben Kleinen, Blicken! Grafenkinder 
Habens auch nicht besser! D ie schönen Sachen der W ürm er sind 
wie aus dem Kinderbazar frisch weggenommen!"'

Schwester Johanna hatte bereits die Arme ausgestreckt, um 
das aufgeputzte Kind zu empfangen. Scharfsichtig hatte sie, trotz 
der äußern Eleganz, bereits wahrgenommen, daß das Kind in 
seiner W artung und Pflege auf eine entsetzliche Weise vernach­
lässigt war. S ie  küßte eines der kleinen, blutleeren Händchen 
m it Zärtlichkeit. Das K ind, das die Liebe zu empfinden schien, 
richtete die großen blauen Augen auf die neue Ziehmutter m it 
augenscheinlicher Verwunderung, auch lag ein verwirrtes Lächeln 
auf dem greisenhaften Gefichtchen.

„W ie  heißt die K leine?"
„Lenchen!"
„ W ir  wollen einander recht lieb haben, Lenchen —  nicht?" 

scherzte die Schwester.
„W e r find die Eltern de« K indes?" forschte der Doktor 

wieder.
„Ic h  weiß nicht!"
„L ü g n e rin !"
N un begann Frau Bilcken, abermals heulend, eine F lu t 

von Betheuerungen, die diesmal aber den Eindruck der W ahr­
heit machten. S ie  versicherte hoch und heilig, durch die frühere 
Ziehmutter nur den einzigen Namen Lenchen zu kennen. Aber 
die Polizei, unter deren Kontrole das Kind bei seiner ersten 
Pflegerin gestanden habe, werde wohl auch die E ltern kennen. 
D o rt sei jedenfalls mehr zu erfahren, als sie selbst wisse . . . .  
Das Pflegegeld werde aus H. geschickt und sei vermuthlich noch 
von der ersten Ziehmutter an die zweite überwiesen . . .

Entm uthigt brach Hermann Lange das Gespräch ab. Das §

1000 P fund S te rl. zu zahlen. D ie Summe ist dem deutschen 
Gesandten in  Valparaiso eingehändigt worden. ,

Ausland.
Budapest, 21. Dezember. Das ungarische Abgeordneten­

haus nahm den Handelsvertrag m it Deutschland in  der Spezial- 
debatte gestern on bloe an. Im  Verlaufe der Debatte tra t der 
Handelsminister Baroß u. a. der Behauptung entgegen, daß die 
Herabsetzung der Getreidezölle seitens Deutschlands früher oder 
später ohne Opfer Hütte erreicht werden können. D ie Spezial- 
berathung der übrigen Verträge beginnt heute.

P a r is , 22. Dezember. D ie Kammer nahm den Gesetzent» 
w urf betreffend die Verlängerung der Handelsverträge an.

London, 21. Dezember. W ie der „T im e s " aus Rangu» 
von gestern gemeldet w ird, habe Lieutenant EhlerS Burm ah ver­
lassen, um sich nach Ram, Armani, Tonki», den Philipp inen und 
Holländisch Ind ien  zu begeben. E r werde dann in  den deutschen 
Kolonien in  A frika die m it den verschiedensten Systemen der 
Kolonisation gemachten Erfahrungen verwerthen. Ueber die ihn« 
von den englischen Beamten gewählte Unterstützung spreche 
sich Lieutenant EhlerS anerkennend aus.

S ofia , 22. Dezember. Der Privatsekretär des Grafen 
Hartenau, Menges, erklärte dem Präsidenten der Sobranje, daß 
infolge der Entscheidung des Kaisers Franz Joses der ehemalige 
Fürst Alexander die ihm bewilligte Pension annehme. Im  Palaste 
fand zu Ehren Menges eine Galatasel statt, bei welcher P rin j 
Ferdinand von Bulgarien einen in  warmem Tone gehaltenen 
Toast auf den Battenberger ausbrachte.

Arovirrziaknachrichten.
C ulm , 2 t. Dezember. (Personalien). Der Amtsgerichtsrath Zenthoefek 

in Culm ist mit Pension in den Ruhestand versetzt.
D t . Krone, 21. Dezember. (E in  Unglück) ereignete sich am letzten 

Sonnabend bei Gelegenheit einer Treibjagd auf einem benachbarten Gute- 
Nach einem beendeten Treiben, während Schützen und Treiber zusammen* 
gekommen waren, um ein neues Treiben zu verabreden, entlud sich ein 
Gewehr und traf einen Treiber so unglücklich in die Brust, daß 
derselbe niederstürzte und nach wenigen Augenblicken verstarb.

(Dt. Kr. Ztg.) ^
Elbing, 21. Dezember. (Österreichisches Kriegsschiff. Durchbrenner). 

Der auf der hiesigen Scbicbau'scben W erft erbaute und in Danzig fertig 
gestellte österreichische Kriegsdampfer „Najade" hat, wie die „D. Z-̂  
meldet, mit der österreichischen Besatzung, welche in letzter Zeit mit dew 
Schiffe Probefahrten machte, am Sonnabend die Reise von Danzig na« 
dem österreichischen Kriegshasen Pola angetreten. — Ein klägliches und 
zugleich stürmisches Ende erreichte gestern Abend die dritte Brillant* 
Vorstellung des Spezialitäten-Ensembles vom Danziger Wilhelm-Theater- 
Nach Schluß derselben versuchte der Unternehmer, ohne seinen Zahlung?* 
Verpflichtungen nachzukommen, heimlich mit der Kasse auszurücken, nacb* 
dem er vorher bereits seine Musiker nach dem Bahnhöfe geschickt hatte- 
Er wurde indeß in der Hospitalstraße abgefaßt und zurückgebracht. 
entstand nun ein Heidenlärm. Die unbefriedigten Darsteller, Scham* 
und Logiswirthe drängten auf Bezahlung. Alles ging wild durcheinander 
und schließlich erfolgte die Verhaftung des Kapellmeisters, welcher 
heute dem Amtsgerichte hierselbst zum weiteren Einschreiten zugeführt 
wurde.

Elbing, 22. Dezember. (Eine große Weihnacktsfreude) wurde dieser 
Tage einer Familie in der Ortschaft T. in der Niederung zutheil. Jh* 
folge geistiger Umnachtung verlor die W ittwe K. vor 11V, Jahren die 
Sprache. Zu  ihrer Heilung fand die Bedauernswerthe Aufnahme in der 
Irrenanstalt zu Scb. Als nun im Herbste d. I .  ihre einzige Tocbter 
konfirmirt werden sollte, gab die M utter den Wunsch kund (der Verstand 
war mit der Zeit klarer geworden), zur Einsegnung ihres Kindes 
reisen. Gern gestattete man ihr diese Freude. Kaum zwei Tage in ihrer 
Familie anwesend, löste sich auck das Band der Zunge; einzelne Wörter 
konnte die Kranke bald sprechen. Welch ein Jubel! Z ur vollständigen 
Heilung mußte die Frau  noch einmal nach der Anstalt. Jetzt, zur 
Segen bringenden Weihnachtszeit, kommt die freudige Nachricht, daß tue 
Kranke vollständig gesund ist, auch die Sprache wieder hat und bald in 
den Kreis ihrer Lieben einziehen wird. (Elb. Ztg )

Mehrungen, 21. Dezember. (Das Geburtshaus unseres großen 
Landsmannes Herder) ist, wie schon kurz erwähnt, dem Schicksal, aN 
Gericktsstelle durch Zwangsversteigerung veräußert zu werden, entgangen« 
Durch freiwilligen Verkauf ist das Grundstück für den Preis von 3000 
Mk. in den Besitz eines Urenkels des Dichters, des Rittergutsbesitzers 
und Ehrenritters des Johanniter-Ordens, Gottfried v. Herder in Nieder*
Forchheim in Sachsen übergegangen. Der neue Eigenthümer wird anfangs 
nächsten Jahres unsere Stadt besuchen, um über die Verwendung des 
Herder-Hauses Bestimmung zu treffen.

Heilsberg, 18. Dezember. (Unglücksfall). Der „Erm l. Ztg." schreibt 
man von hier: Gestern Nachmittag ließ der hiesige Apotheker Schmidt 
in seiner Apotheke Karbolsäure abwiegen, wobei der Herr selbst sowie 
der Faktor Wendt zugegen waren. Der Glasballon wurde auf die Wag* 
schale gestellt, bei welcher Gelegenheit die Kette der Wage zerriß, der 
Ballon auf den Tisch niederfiel und zerbrach. Die Flüssigkeit ergoß sich 
nun in Strömen und dabei wurden die Beinkleider des Herrn Schmidt 
und des Faktors Wendt am Oberschenkel von der scharfen Säure durch* 
feuchtet. Herr Schmidt ordnete sofort Entkleidung und schleunige Ab* 
Waschung der getroffenen Körgertheile an, was er auch selbst gethan-

Kind war in  guten Händen und nach Möglichkeit versorgt, alles 
aridere war im  Grunde genommen gleichgiltig. Auch drängte 
die Zeit, er hatte ohnehin zu seiner Inspektion eine volle 
Stunde mehr verbraucht, als seine knapp zugemessene Zeit 
eigentlich gestattete. So ließ er Frau Bilcken ungehindert nach 
der Albrechtstrabe zurückkehren, während er m it Schwester Jo ­
hanna noch einige Worte über die künftige Behandlungsweise 
des hinfälligen Geschöpfes sprach. Diese hatte bereits durch 
einige Kinderscherze, die so a lt sind wie die Liebe und die 
Herzenseinfalt selbst, die Kleine belustigt und begleitete den Arzt 
m it dem Kinde ins Haus, um im Interesse desselben den Doktor 
bei einer Okularinspektion der Räumlichkeiten zu unterstützen. 
A ls der Doktor die Wohnung der Gemeindepflegerin verließ/ 
war er über das künftige Schicksal der Kleinen beruhigt.

X X V I.

D ie neue Einrichtung des Giebelhauses am Adolfsplatz war 
endlich vollendet. Da nach der Meinung der ersten Tapezier- 
firm a die Ze it des altdeutschen Geschmacks vorüber und von dein 
Rokokostil abgelöst sei, hatte man solchen als maßgebend erachtet 
und das altväterische Giebelhaus überreichlich m it Rosenguirlanden, 
Watteauschen Schäferszenen und schelmisch verliebten, pausbackigen 
Engeln ausgestattet.

Paula  war entsetzt und zeigte ih r Mißvergnügen rücksichts­
los. Zu  einer Aenderung war indessen jetzt keine Z e it mehr/ 
um so mehr als die Gesundheit der jungen Hausherrin absolut 
keine Unruhe vertrug.

„ Ic h  werde fü r dieses Jahr diese unerhörte S t i l-  und Ge­
schmacklosigkeit ertragen müssen, Axe l," sagte sie zu dem Bruder, 
indem sie sich ein wenig von ihrer ekaiZe-IonKus erhob. „ I n  
nächster Woche find es sechs Monate, daß A rthurs Vater starb 
und ich werde von dieser Ze it an mein Haus öffnen!"

(Fortsetzung folgt.)



t

W endt hat jedoch die Beinkleider nicht en tfe rn t u n d  verstarb  in  w enigen  
M in u te n  in  einem K ram pfan fall.

Braunsberg, 21. Dezember. (E ine Schauergeschichte) geht hier von 
M u n d  zu M u n d . W ie das „ B ra u n s b . K re isb l."  erzählt, soll der Todten- 
gräber in  einem D orfe hiesigen Kreises die von ihm beerdigten Leichen 
wieder ausgeg rab en  und  an  seine Sckw eine ve rfü tte rt haben. W ie er­
zählt w ird , fand ein D orfbew ohner, welcher seinen S o h n  verloren hatte, 
nach einigen T agen  beim Besuch des Kirchhofes das G rab  ganz einge­
fallen und  an  anderen  G rä b e rn  zeigte sich ein gleiches. A uf seine B itte  
wurde d as  G ra b  geöffnet, wobei es sich herausstellte, daß die Leiche her­
ausgenom m en w ar. B ei m ehreren anderen  G räb ern , welche danach ge­
öffnet w urden , sollen die Leichen ebenfalls verschwunden gewesen sein. 
Wie nach dem angegebenen B la tte  w eiter erzählt w ird, soll sich der Todten- 
gräber erhäng t haben. M a n  w ird  einstweilen wohl gu t th u n , sich durch 
die „Schauernachricht" nicht allzu gruselig machen zu lassen.

KönigSberg. 21. Dezember. (E in  M ädchen ohne Oberkiefer) hat in 
den letzten T agen  bei einem in  der A ltstadt w ohnenden F ak to r das Licht 
der W elt erblickt. Die sonstigen K örpertheile des K indes sind ganz 
norm ale.

F ischhausen , 19. Dezember. (Erlöst). I n  Kraxtepellen starb in v er­
gangener Woche die W ittw e Tietke im A lter von 73 J a h re n  au f sonder­
bare Weise. S ie  w a r seit ihrem  48. L ebensjahre in  dem D orfe ansässig 
gewesen un d  hatte drei S ö h n e  gehabt, die m it ihrem  V a te r au f Schiffen 
als M atrosen  thätig  w aren , bis im L aufe eines J a h re s  die S ee  sowohl 
ihren M a n n  a ls  auch die drei S ö h n e  verschlang. D er Schicksalsschlag 
wirkte so gew altig au f die F r a u ,  daß ihr Geist sich zeitweise um nachtete. 
W enn d raußen  der S tu r m  heulte und die S ee  hock ging, d an n  konnte 
Man die Unglückliche, auch w enn es nock T ag  w ar, m it einer b ren n en ­
den Laterne in  der H and dem S tra n d e  zueilen sehen; denn sie tru g  sich 
Mit der fixen Id e e , daß jenes mächtige Rauschen der S ee  der H ilferuf 
der Ih r ig e n  sei, die niem and re tten  könne, a ls  sie n u r  allein. D o rt am  
S tra n d e  saß sie denn S tu n d e n  lang , w ährend  von einer im S a n d e  a u f­
gerichteten S ta n g e  die leuchtende L aterne die S te lle  bezeichnete, w o die 
F ra u  nach ihrem  G atten  und  ihren  S ö h n en  ausspähte. O ft löste sie ein 
Boot und  fu h r h in au s  aus das weite M eer, ohne jem als Schaden zu 
Nehmen. S o  w urde sie auch von dem S tu rm e  der vergangenen  Woche 
hlnausgelockt in die gew altigen F lu te n . I h r  B oot w urde aber diesesmal, 
wenn nicht um gew orfen, so dock von der starken S trö m u n g  in  die S te in ­
lager, welche am  S tra n d e  liegen, gekeilt, daß von einem H erausziehen 
des B oo tes nicht die Rede sein konnte. A ls am  and ern  M org en , etw a 
Um 8 U hr, M ä n n e r  an  den S t r a n d  kamen, saß d as arm e W eib, die 
Hände gefaltet, starr und  steif im H in tenheile  des halb m it Wasser ge­
füllten B oo tes. S ie  w ar todt. (E lb. ^ tg  )

G r .  Rudßen, 20. Dezember. (A us dem Thierleben). Am M ittw och 
übend voriger Woche hörte Lehrer R . zu K. plötzlich seinen d raußen  be­
findlichen kleinen S tu b e n h u n d  w inseln und  heulen. E r  begab sich h in au s  
Und fand d as Thierchen von einer großen E u le  bedrängt, vor welcher 
ks in einen W inkel des H ofes geflüchtet w ar. D o rt w urde der H und  von 
der E ule m it K rallen und  Schnabelhieben weidlich bearbeitet. D a s  H inzu ­
kommen des H au sh e rrn  vertrieb  zw ar den R äu b er, einen großen W ald- 
kauz, dock d as Hündchen w ar schon arg  zerzaust.

Marggrabowa, 21. Dezember. (N ikotinvergiftung). D aß  d as Rauchen 
Ulcht jederm anns Sacke ist un d  m an  hierbei gerade einer gewissen M ä ß ig ­
keit sich befleißigen müsse, hat eine D am e, die den S p o r t  des R auchens 
von echt russischen C igaretten  und  im p ortirten  C igarren  m it einem ganz 
besonderen E ifer betrieb, zu ihrem  größten Leidwesen erfah ren . In fo lg e  
o*s zu starken R auchens stellten sich nämlich plötzlich S y m p tom e 
einer N ikotinverg iftung  ein, und  die D am e m ußte schleunigst ärztliche 
Hilfe in  Anspruch nehm en. Die H aup tge fah r ist zw ar beseitigt, doch dürften  
die Nachw irkungen des durch das zu starke R auchen entstandenen Uebels 
Ulcht so bald verschwinden.

. Gumbinnen, 21. Dezember. (B ürgerm eisterw ahl). Z um  B ürger- 
geister der S ta d t  G um b in n en  w urde in  der heutigen S tad tv e ro rd n e ten - 
Uvung der R eferendar a. D . M . Borkow ski-Tilsit m it 24 S tim m en  von 
o i  gew ählt.

A us Littauen, 21. Dezember. (Littauische B räuche). W ie viele 
andere der katholischen Kirche entlehnten Festtage, so w ird  nam entlich 
der kürzeste T ag  des J a h re s ,  der dem heiligen Apostel T hom as geweihte 
^1. Dezember, von der littauischen Bevölkerung festlich begangen. Dem 
^yom asgebet, welches ein jeder H a u sv a te r  m it seiner F am ilie  und  der 
Lanzen H ausbew ohnersckaft veransta ltet, w ird  eine ganz besondere K raft 
^geschrieben. M a n  hofft von demselben die A bw endung ansteckender 
Krankheiten und  B ew ah ru n g  vor allerlei N öthen u n te r Menschen und  
Aleh. I m  übrigen knüpfen sich an  denselben mancherlei althergebrachte 
Ldergläubische S itte n  und  Gebräuche, die besonders von der heiraths- 
M g e n  Ju g e n d  gehegt und  gepflegt w erden. „Lieber T hom as, ich bitt 

laß ' m ir erscheinen den Herzallerliebsten m einen !" ru f t  manch 
roflges L ippenpaar voll g läub igen H offens nachts um  die zwölfte S tu n d e  
oem H eiligen zu oder es w erden andere Orakelspiele, w ozu nam entlich 
oas Zettelschreiben und  d as Pan to ffe lw ersen  gehören, betrieben. Die 
an t Buchstaben beschriebenen Zettel w erden u n te r  das Kopfkissen gelegt, 
um des N achts einen davon hervorzuziehen, indem  der d a ra u f stehende 
^uchstaben den A nfangsbuchstaben des zukünftigen B rä u tig a m s  verrä th , 
^ a s  Panto ffe lw erfen  geschieht in  der Weise, daß dieselben von der am  F u ß ­
t e n  sitzenden P erson , über den Kopf gew orfen w erden. S teh en  sie m it den 
Stutzen nach der T hü r, so winkt der E hering  zum Verlassen des H auses 
uu nächsten J a h r .

Lokalnachrichten.
T h o rn , 23. Dezember 1891.

- " ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e r e ) .  B a r g ,  F eu er- 
^erkslt. vom  A rt.-D epo t T ho rn , zum A rt.-D epo t G raudenz, N i e d e r ­

e s ,  Feuerw erkslt. vom A rt.-D epo t G raudenz, zum A rt.-D epo t T ho rn  
E rsetzt; S c h u l tz ,  Vizewachtm. vom  L andw .-B ez. M arien w erd e r, zum 
^ e k .-L t .  der Res. des U lan .-R eg . von Schm idt (1. pom m .) N r. 4, 
^ o g g o n ,  Dizefeldw. vom Landw .-B ez. G rauden z, zum Sek.-Lt. der 
^es- des Fu ß-A rt.-R eg . N r. 11 befördert. A b s c h i e d s b e w i l l i g u n g .  
M ö l l e r ,  H aup tm . von der J n f .  1. A ufgebots des L a n d w .-B e z .  
^ o r n ,  m it der L andw .-A rm eeuniform  der Abschied bew illigt.

— ( D i e  L o k a l a u f s i c h t  ü b e r  d i e  S c h u l e  z u  S c h i l l n o )  ist 
ern P red ig e r Jeroschewitz zu Schillno ü b ertrag en  un d  der bisherige

Lokalschulinspektor, Kreisschulinspektor S chrö ter zu T ho rn  von diesem 
A m te en tbunden  w orden.

—  ( N e u e  R e i c h s b a n k n e b e n s t e l l e ) .  A m  4. J a n u a r  w ird  in  
B ay reu th  eine v o n  der Reichsbankstelle N ürn b erg  abhängige Reichs­
banknebenstelle m it K asseneinrichtung und  beschränkten! G iroverkehr 
eröffnet.

—  ( H a f e r a u s f u h r  a u s  R u ß l a n d ) .  D er „M agdeb . Z tg ."  
schreibt m an  a u s  P e te rsb u rg :  Nachdem au f A ndräng en  der russischen 
O elfabriken die A u sfu h r von Oelkuchen nachträglich wieder freigegeben 
w orden ist, sind in  R u ß lan d  neu erd in gs mehrfach Bestrebungen hervor­
getreten, um  beim F inan zm in is te r auch die G estaltung  der A u sfu h r von 
M a is ,  Kleie und  vor allem von H afer zu erreichen. W enngleich diese 
B em ühungen  bis jetzt keinen E rfo lg  zu verzeichnen haben, so gew inn t es 
im m erhin  den Anschein, daß von den verschiedenen A usfuh rverbo ten  
zuerst d as au f H afer bezügliche aufgehoben w erden dürfte. Dieses letztere 
V erbot hat besonders den in  den baltischen H afenplätzen ansässigen G e­
treidehandel in schwere B ed räng n iß  versetzt. Russische B lä tte r  veröffent­
lichen eine E ingab e der L ibauer G etreidefirm a G ebrüder Perekalin , welche 
das Gesuch um  F reigabe der H afe ra u sfu h r durch bem erkenswerthe A n ­
gaben begründet. S ie  versichert, in  L ibau lagere eine H aferm enge von 
2 8 0 0 0 0 0  P u d , fe rner in R ig a  und  R ev al eine solche von 5 M illion en  
P u d . I n  L ibau  sei der Absatz dieser H afero orrä the  selbst m it einem 
V erlust von 10 Kopeken un d  darüber (fü r d as P u d ) nicht zu bewirken. 
D ie genann te  F irm a  habe vergeblich verbucht, einen Posten von 80 000 
P u d  zu 85 Kopeken m it einem V erlust von 14 bis 15 Kopeken zu ver­
äu ß ern . V on  den V ertre tu n g en  der nothleidenden G ouv ern em en ts sei 
au f ihre A ngebote üb erhaup t keine A n tw o rt eingegangen und  die M ilitä r -  
I n te n d a n tu r  biete nicht m ehr a ls  7 5 — 76 Kopeken. Letztere wolle üb er­
dies im ganzen n u r  6 0 0 0 0 0  P u d  H afer kaufen, welche M enge gegen­
über den oben angegebenen H afervorrü then  nickt schwer in s Gewicht falle.

— ( E r w e i t e r u n g  d e s  V e r k e h r s  m i t  d e n  P e r s o n e n -  
H a l t e  p u n k t e n ) .  D ie E isenbahndirektion e rläß t die B estim m ung, daß 
von jetzt ab P e rsonen  und  Gepäck von allen S ta t io n e n  direkt nach allen 
H altepunkten ihres Bezirks abgefertig t w erden können, insoweit nicht 
fremde Bahnstrecken dazwischen liegen. Die F ahrkartenausgabestellen  
haben die B eförderungspreise nach denjenigen H altepunkten , m it welchen 
sie noch nicht im direkten Verkehr stehen, zu erm itte ln  und  B lankokarten 
auszufertigen .

—  ( D i e  A b s p e r r u n g  d e r  B a h n h ö f e ) ,  die bekanntlich in  B erlin  
un d  seinen V o ro rten  bereits durchgeführt ist, soll vom  nächsten E ta ts ­
jah r allmählich auch au f allen übrigen  S ta t io n e n  der preußischen S t a a t s ­
bahnen zur E in fü h ru n g  gelangen. I n  den E ta t  1892/93  ist fü r diesen 
Zweck eine größere S u m m e  eingestellt, nach deren B ew illigung  m an  m it 
den nöthigen V orarbeiten  u n m itte lb a r vorzugehen beabsichtigt. D a die 
M itte l fü r die A bsperrung  sämmtlicher B ahnhöfe nicht ausreichen, ein 
großer Theil vielm ehr noch fü r spätere J a h re  w ird  zurückgestellt w erden 
müssen, so sollen zunächst die H auptverkehrsstrecken, nam entlich die von 
B e rlin  ausgehenden , dem großen D urchgangsverkehr dienenden L in ien  
in A ngriff genom m en w erden. Diese E in rich tun g  soll die B ahnhöfe von 
dem unbehinderten  Verkehr neugieriger un d  schaulustiger Besucher en t­
lasten, da die E rla u b n iß  zum B etre ten  der B ahnhöfe von Nicht- 
reisenden fü r  die F o lge n u r  gegen Lösung einer F ahrkarte  gestattet 
w ird .

—  ( B e e n d i g t e  Z u c k e r c a m p a g n e ) .  Die Culm seer Zuckerfabrik 
hat am  S o n n ab en d  ihre d iesjährige C am pagne beendet. V erarbeitet 
w urden  1 735 350 C en tne r R üb en  (gegen 2 577 400 C en tne r im vorigen 
J a h re ) .

—  ( H a n d e l s k a m m e r ) .  S itzung  vom 22. Dezember. D en Vorsitz 
führte H err K au fm an n  Sckw artz ju n . —  H err Schirm er frag t an , ob  
d ie  H a n d e l s k a m m e r  z u r  E i n w e i h u n g  d e s  A r t u s h o f e s  
e i n e  o f f i z i e l l e  E i n l a d u n g  e r h a l t e n  h a b e .  D er Vorsitzende ver­
ne in t dies m it dem Bemerken, daß ihm persönlich eine E in la d u n g  zuge­
gangen  sei. H err Schirm er spricht seine V erw u n d e ru n g  über d as  U n te r­
lassen eines gewöhnlichen Höflichkeitsaktes au s . Die Artushof-K om m ission 
habe der H andelskam m er weder eine M itth e ilu n g  über die E rö ffnung  
deS A rtushoses, noch eine E in la d u n g  zur E inw eihung  zugehen lassen, 
w ährend  doch die H andelskam m er in  erster L inie am  A rtushofe in ter- 
essirt sei un d  dieses In te resse  auch durch einen B e itrag  von 3000 Mk. 
zur Anschaffung dreier G lasfen fter bethätig t habe. E r  w undere sich 
um som ehr darüber, a ls  andere K orporationen , sowie die O ffizierkorps der 
hiesigen G arn iso n , die doch m it dem A rtushofe  in  keiner V erb indung  
stehen, E in lad u n g en  erhalten  haben. E r  könne dies n u r  a ls  ein be­
dauerliches Versehen betrachten. A uf A n trag  des H errn  Schirm er faßt 
die H andelskam m er folgende R e s o l u t i o n :  D ie H andelskam m er drückt 
ih r B efrem den darüber au s , daß ihr das Komitee fü r die E inw eihung  
des A rtu sho fes keine offizielle E in la d u n g  hat zugehen lassen. Die 
H andelskam m er n im m t an , daß ein Versehen vorlieg t, und  äu ß e rt ihr 
B ed auern  h ierüber-'). —  H err Rosenfeld theilt m it, daß fü r die nächste 
S itzung  des Bezirks - E isen bahn ra th s in  B rom berg  ein A n trag  der

*) D ie O berm eister der hiesigen In n u n g e n ,  die V ertre te r des H an d ­
w erkerstandes, halten  ebenfalls keine E in la d u n g en  erhalten , w ährend  der 
K au fm annsstand  infolge persönlicher E in lad u n g en  recht zahlreiche V er­
tre ter hatte.

K önigsberger un d  D anziger K aufm annschaft vorliege, die am  1. S e p ­
tem ber in  K raft getretenen neuen  S ta ffe lta rife  fü r G etreide aufzuheben. 
D ie P e ten ten  erblicken in  diesen T arifen  eine schwere Schädigung ih re - 
H andels , da sich die G etre ide transpo rte  von beiden H äfen ab- und  den 
E isenbahnen  zuw enden w ürden . D ie D irektion der O stbahn frag t n u n  
an , ob der neue S ta ffe lta r if  zu beseitigen sei, ob fü r K önigsberg und  
D anzig  niedrige A usnahm etarise  bew illigt w erden sollen, ob nach A u f­
hebung des neuen der alte S ta ffe lta r if  einzuführen sei. D ie H an d e ls­
kammer entscheidet sich u n te r  F reilassung  der ü b rig en  F ra g e n  dah in , daß 
der neue S ta ffe lta rif  beizubehalten sei. — Die H andelskam m er beschließt, 
an  den deutschen H and els tag , welchem sie kürzlich w ieder beigetreten ist, 
50 M k. B eitrag  zu zahlen. — Die H andelskam m er zu Glberfeld hat a n  
den F inanzm in is ter eine B ittschrift gerichtet, in  welcher sie um  A b­
w endung der Schäden bittet, die dem G ew erbestande durch d as im J a h re  
1893 in  K raft tretende neue Gewerbegesetz drohen. S ie  befürchtet, daß 
manche Gew erbe durch K om m unalsteuern überlastet w erden w ürden , da 
d as neue Gesetz die E rhebung  von K om m unalsteuern a ls  Zuschlag zur 
G ewerbesteuer zuläß t. H err Schirm er m eint, T ho rn  habe gerade kein 
aktuelles In te resse  a n  der Sache, da hier die K om m unalsteuern nicht 
a ls  Zuschlag zur G ew erbe-, sondern zur Klassensteuer erhoben w erden, 
indessen sei es möglich, daß dies au f G ru n d  des neuen Gesetzes künftig 
doch geschehe; er empfehle deshalb den Anschluß an  die P e titio n . D ie 
H andelskam m er beschließt demgemäß. — Die vereinigten H andelskam m ern  
zu B rem en, H am burg  und  Lübeck haben an  den Reichstag die P e ti tio n  
gerichtet, den erm äßigten Zollsatz von 3V , Mk. auch fü r G etreide in  
T ransitläg ern  zu bew illigen, da dieses G etreide u n te r  dem alten  Z oll­
sätze m it dem jetzt eingeführten Getreide nicht konkurriren könne u n d  in s  
A uSland gehen w ürde. D ie T ho rner H andelskam m er ertheilt ihre nach­
trägliche Z ustim m ung zu dem Beschlusse, dieser P e titio n  beizutreten. —  
H err Lissack berichtet über den E isenbahnverkehr im N ovem ber. D anach 
reisten P erso nen  ab : vom H auptbahnhofe 1 0 4 6 2  (gegen 12 698 im 
N ovem ber des V orjah res), vom S tad tbah nho fe  8134 (8610), von Mocker 
1153 (1129). —  D er Vorsitzende b rin g t noch einige Schriftstücke zur 
K enn tn iß .

—  ( D i e  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  äu ß ert sich in  ih rer letzten 
N um m er über die neue „A rtusgesellschaft" u n d  m ein t, daß m it deren 
B ild u n g  in  der T ho rner Bürgerschaft viel böses B lu t  erzeugt w orden  
sei. D ie „Ostdeutsche Z e itu n g "  habe m it ihrem B eruhigungsvorsch lag , 
eine „A rtusgesellschaft N r. 2 " zu gründen , keinen A nklang gefunden. 
W eiter theilt die „G az. T o r ."  m it, daß 200 E in la d u n g en  a n  deutsche 
B ü rg e r versandt w orden seien, die fü r w ürd ig  befunden w urden , der 
„A rtusgesellschaft" anzugeh ören ; sie w und ert sich hierbei, daß nicht auch 
die polnischen B ü rg e r berücksichtigt w orden sind, da w ir nicht m ehr in  
der „A era  B ism arck" leben. H e rr B ürgerm eister SchustehruS, den die 
„G az ."  a ls  einen taktvollen M a n n  kennt, habe h ie ran  keine Schuld , 
w ohl aber andere P e rso nen , die von  ihrer A ntipath ie gegen die P o le n  
noch nicht geheilt seien.

- -  (E  i n  Z  e i ch e n  d e r  Z  e i t). Die gedrückte Geschäftslage, welche 
unS  d as  J a h r  1891 gebracht hat, w ird  vielleicht am  besten durch die 
von der S ta tis tik  nachgewiesene Z un ahm e der Konkurse gekennzeichnet, 
deren Z ah l in  keinem V orjah re  seit E in fü h ru n g  der jetzigen KonkurS- 
o rdnun g  so groß gewesen ist, wie in  dem n u n  ohne besondere H offnung 
au f günstigere Z eiten  zu Ende gehenden, und  besonders tra u r ig  w ird  
dieses M erkm al noch durch den überall beobachteten Um stand, daß bei 
den geschäftlichen Konkursen fü r den G läub iger gewöhnlich n u r  eine sehr 
geringe D ividende abfällt. S o  gerieth z. B . eine in  M .-G ladbach 
w ohnende F irm a  in  K onkurs, welche der P ap ie rw aaren fab rik  von A. Sch. 
in  D ü ren  seit dem J a h re  1889 M . 17,30 schuldete. Letztere erhielt 
kürzlich vom K onk ursverw alter folgendes Schreiben: „ I n  dem K onkurs­
v erfah ren  w ider den B uchhändler F .  W . H. zu M .-G ladbach hat d as 
Gericht die V ornahm e der Sch lußvertheilung  genehm igt, nach welcher 
eine D ividende von ein D ritte l P ro zen t (!) zur V e r s e i lu n g  gelangt. 
I h r e  festgestellte F o rd e ru n g  b e träg t Mk. 17,30. S ie  erhalten  demnach 
eine D ividende von 0 ,06 M k., welche durch 10 P fg . P o r to  dieses Schreibens 
aufgebraucht ist" (!). Dieser F a ll, bei dem zweifellos die Gericktskosten 
die M asse bedeutend geschmälert haben, steht keinesw egs vereinzelt da, 
aber u n te r  solchen U m ständen dürste eS fü r die G läub iger im m er vor- 
theilhafter sein, sofern sie nicht etw a unredliche G eschäftsführung deS 
S chu ldners voraussetzen, von dem R echtsm ittel des Konkurses Abstand 
zu nehm en und  lieber einen Vergleich zu S ta n d e  kommen zu lassen.

— ( Z o d i a k a l l i c h t ) .  I n  besonderer S tä rk e  w ird bei klarem W etter 
dem beobachtenden A uge w iederum  d as  Zodiakallicht am  westlichen H im m el 
in  nächster Woche sichtbar w erden. D er Lichtkegel erhebt sich ca. zwei 
S tu n d e n  nach S o n n e n u n te rg a n g  am  H orizonte a u fw ä r ts  und  nach dem 
S te rn b ild  des W idders hin.

—  ( S c h n e e p f l u g ) .  D er R eg ierungsbaum eister S zarb ino w sk i in  
Jn o w ra z la w  hat einen neuen  Schneepflug konstru irt und  au f denselben 
ein P a te n t  erhalten . D er V orzug desselben vor früheren  M odellen 
besieht d a rin , daß die Z un gen , die den Schnee über den Schienen fo rt­
zuräum en  bestimmt sind, m itte ls einer H ebelvorrichtung verstellt w erden 
können. D en B a u  deS Ersten Schneepfluges dieser Konstruktion hat die 
M aschinenfabrik von Petzold u. Co. in  Jn o w ra z la w  übernom m en und

(Fortsetzung in  der B eilage.)

Nin bis zum 28. cr. verreist.
vr. llunr.

Ich habe mich in Ci t lm 
niedergelassen. Meine Woh­
nung befindet sich im Hause d e s  
§err„ Graudenzer-
»rake 35. I Treppe.

^ Sprechstunden:
V orm ittag  von 9 b is  10 U hr, 
N achm ittag von  2  b is 3 U hr.

1 i I 'o i ir i l l i ,
v r a k l .  k r r t .

Lupinen
lum  v erfü tte rn  sofort billig zu verkaufen.
», A .  8 v l » r r n » v r ,
W ^ ^ e ^ N o ü r r o fe « ,i c i 's c h e n  Konkursmasse.

I  S e h r  wirksam. N u r  bei I
T h o r «

WeMilch. - . M "
V i v o l » .

Aur gefälligen Keachlung.
Das größte Schuh- und Stiefel-Lager

hier am Platze» unter der Firma

N .  ^  v  »  n  v  r
u n d  L eitung  der F r a u  N liiK »

Altstädtischer Markt 16
empfiehlt zum

bevorstehenden Weihnachtsseste und Saison
seine reichhaltige Schuhabtheiiung fü r H erren , 
D am en  un d  K inder, vom  feinsten W ien er S a lo n -  und  
Ballschuh b is zum gewöhnlichsten Filzhausschuh und  
K ordpantoffel, zu herabgesetzten P reisen.

F e rn e r  u n terh a lte  großes Lager in  ech t russischen 
Gummiboots fü r H erren , D am en und  K inder, Tnrn- 

,und Uadfahrerschnhen und  verkaufe selbige zu 
Fabrikpreisen .

B estellungen nach M a ß  sowie R e p a ra tu re n  w erden sofort a u fs  sauberste und  
. Hochachtungsvoll ergebenst

H .  N e n n e r .
billigste au sgefüh rt.

UviLjKsKvrKHr
DuImllraelLVr
O H L ln iS V H 'H r

D a s  berühm te 
von ra ll l<i88!ing'scheBreslau,

Wickbotder,
in Gebinden und 

Flaschen,
__  .  empfiehlt

IL. HilÜvkrLirüt, 'Brückmstr. 20.
ö i e i e

beste Qualitäten,

^  von

x  Breitestr. 50 R. U M ll Breitestr. 50 »
^  empfiehlt zum bevorstehenden M r i h n a c h t s f e l l e  ih r reichhaltiges L ager in  ^

Cigarren. ^
^  russischen u. egljptischeu Cigaretten, sowie diversen Ranch-Tabacken. A

Alleinverkauf der türkischen Cigarette ^

r  „8»im>li." *

Leichte Weintranben-Körbe1. Zckiesmgei'
empfiehlt

reifes Flaschenbier.
33 Fl. Grubnarr 3 Mk.
SO Fl. Patzenhofer 3 Mk.
16 Fl. Hpalenbriiu 3 Mk._______

Ein Flügel,
g u t erhalten  und m it gutem  T on , ist u m ­
zugshalber b i ll ig  zu verkaufen. Ansicht 9 
b is 11 U hr vo rm ittag s .
Altstädtischrr Markt 20  (200) II Et., 

neben der T aeev /schen  C onditorei.

zum Postversand t p. Stück 30 un d  40 P f .  
zu haben W iener Caffee-Rösterei N eustadt.

E in  m öbl. Z im . n . Kab. u . Burschengel. 
von  sofort zu verm . Tuchmacherstrabe 22.

Herrschaftliche Wohnungen
zu verm iethen v su te e , B rom berger V orstadt.

Am  gestrigen Tage sind v e r­
sehentlich 1 P a a r  b rau n e  Krim- 

merhandschnhe m it b raunem  Leder in  
m einen Besitz gelangt u n d  können dieselben 
a u s  der Exped. der „Th. Presse" abgeholt 
w erden.



> >  nach kurzem, schweren Leiden meine >
I  inniggeliebte F rau , unsere gute 
I  M utter, die Besitzerin

>  kmllle I>eit8eli >
geb.

I  im 39. Lebensjahre, was wir hier- I  
I  mit tiefbetrübt anzeigen.

>D ie trauernden Hinterbliebenen II
I ? e r « l ln r » n t l

und Kinder.
M  G u rsk e  den 23. Dezember 1891. W  

Die Beerdigung findet Sonntag >
, >  den 27. d. M ts. mittags 12 Uhr >

»  vom Trauerhause aus statt._______M

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs au Druck­

sachen für die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverwaltung einschließlich der städt­
ischen Schulen soll für das E tatsjahr 
1892/93 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden übertragen werden. 

§>ierzu haben wir einen Termin auf
Montag den 28. Dezember er.

vormittags 12 Uhr
in unserm Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift: „Submissions-Offerte auf Druck­
sachen für den M agistrat der S tad t Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem ge­
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 11. Dezember 1891.
______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 

W itterung machen wir auf die 88 2 und 3 
der Polizeiverordnung vom 25. J u l i  1853 
aufmerksam,

wonach Waffereimer rc. 'auf Trottoirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mk., im Unver­
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben.

Familienvorstände» Brotherrschafte«
rc. werden ersucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienstboten rc. auf die Befolgung der gu. 
Polizeiverordnung hinzuweisen, auch dahin 
zu belehren, daß sie ev. der Anklage nach 8 
230 des Strafgesetzbuches wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir rc. vergossene 
und gefrorene Wasser Unglücksfälle herbei­
geführt werden.

Thorn den 18. Dezember 1891.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Ueber das Vermögen der Gastwirth
und l . i » » i r r  geb 6 « r 8 « I »  

U v im lx 's c h e n  Eheleute in Thorn 
ist am 22. Dezember 1891 nachmittags 
5 Uhr 30 M inuten das Konkursver­
fahren eröffnet.

KonkursvermalterKaufmannk'odlLllvi' 
in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 20. Januar 1892.

Anmeldefrist bis zum
9. Februar 1892.

Gläubigerversammlung und allge­
meiner Prnfungstermin
am 11. Februar 1892

vormittags 10 Uhr
Terminszimmer 4  des hiesigen Am ts­
gerichts.

Thorn den 22. Dezember 1891.
L i » r k » l » v n l r i ,

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts.

2 s , I u »  ^ c h s l i s r
». SelMillek

8rsiiv8ira88s (stavibapoilielce).

K k. A llllW im . D
8oklllee»te. 780NN 8oliiIIee»1e.

v !) empfiehlt als passende

K W k ih »ch tsM tu lttR
7 ^  sein g ro ß e «  L a g e r  in

Blumentische und Stühle,
V1X P a p ie r k o r b e ,  A rb e its k ö rv e ,
(!) Nähtische, <!>

Schlitsselkörbe. Waadkörbe.
x!v ZeitungS- und Notenhalter» ^
?'.< Puppenwagen, )'.<
W  Kinderstiihle lind Tische,

alles in den neuesten Fayons und 
^  zu den billigsten Preisen. ^

3 0 0  Paar warme
Herren-, Damen- und 

Kinder Schuhe
sind billig im ganzen oder einzeln zu ver­
kaufen bei lk'. V v p s t l s .K ',

Heiligegeiststr. Nr. 17. 
Auch empfehle mein Lager in feinen 

Herren-, Damen- u. Kinder-Lederstiefeln.

H i

ü o e s t  sriel>ril:>I. Juwelier,
Breitestraße 8

empfiehlt zum bevorstehenden U k i^ Illlch lssk slk  sein bedeutend 
vergrößertes Lager in

J u w e l e n , G o l d , K i l b e r , G r a n a t ,  
K o r a l l -  u .  A l f e n i d e w a a r e n

in nur guten Qualitäten.

Bestellungen aus Neuarbeiten und Rejiaraturen
werden in V M " eigener Werkstatt "W Z  sauber und schnell 

ausgeführt und billigst berechnet.

A l t e s  G o l d  u n d  S i l b e r
nehme stets zu S M "  höchsten Preisen -M G  in Zahlung. 

Kitte genau auf meine Firma zu achten.

O s c a r  f r i e c k i e l i ,  J u w e l i e r ,
.Breitestraße 8.

V1X
x»v

^  tV N s .i  t l u o l l i n b t .  H M

Gegen Kälte u. Nässe
sehr zu empfehlen:

Filzschuhe in allen Sorten und Größen,
Gummischuhe und echte Russen. W ei­
marische Jagdftiesel. Jagdmühen in
allen Fa?ons, Herren- und Knaben- 

— FUzhüie in den modernsten Farben und
Formen, Zylinderhute, e la q u « '«  in vorzügliche Q ualität.

6 . K runäm ann, Hutmacherinelster,
im Hause der Herren 6. 8. Oietriok 8obn.

B i l l i g s t e  B e z u g s q u e l l e .
6 .  ^ r v i s s ,  N h r e n h a n d l u n g ,

0u lm kr8 tra886  sti'. 2.

Größtes Lager Uhren aller Art.
« i » S  ^

ZM- verkaufe zum Kelbstkostrnpreis. -W s
Musikwerke in überraschender Auswahl.

Tausende Muster

U h r k e l l e n  in allen W ollarten .
V an Uhren und Musikwerken werden bei mir auf das sauberste
t t M M  M i t  e i l  und billigste nur von Gehilfen, n ich t v o n  L eh rt,n g e n , 
welche an denselben etwas lernen sollen, unter G arantie ausgeführt.

l>. M M M W -K m iM
befindet sich von heute ab im Hause

N r v i t v s t r s , s s v  N r .  I N
M -ivvb «m Hcrr« K « f « u  L. ü . l lu k r c k .' ,  .

k .  komntttt, Fleischermeister.

Jnvaliditäts- und Altersversicherung.
I n  der E x p e d it io n  der „Thorner Presse" ist vorräthig und wird den 

unter das Gesetz vom 22. J u n i 1889, betr. die Jnvalid itäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

K a m m e l b u c h
der Bescheinigungen über die Endzahlen an« der Zinsrechnung der

Huittungokarten
nebst

Erläuterungen über die Rechtsansprüche der Versicherten.

Desgleichen sind vorräthig und zu haben:
Ds- Formulare "W U  z« Bescheinigungen über die Endzahlen aus 

der Ausrechnung der Quittungskarten.
Expedition der „Thorner Presse."

»s- Weites N l a t t  f ü r  jede I a m i l t v k

B
Spemanus illustrierte Zeitschrist für das deutsche Haus

steht in der ersten Reihe der deutschen Monatsschriften und möchte den 
geistigen Mittelpunkt der deutschen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendsten Kräfte auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Kosten. „Vom Fels zum Meer" hat einen alle Gebiete des 
Wissens umfassenden Inhalt. — Wegen seiner hohen Auflage vorzügliches 
Jnsertionsmittel. Die Zeitschrift erscheint seit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften ä 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
L 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Man verlange Probehefte zur Ansicht.__________

ÜOoHige Zeklrfflielce,
geeignet zu Weihnachtsgeschenken bringe ich zu dem bevorstehenden Feste 
wieder in empfehlende Erinnerung,

H .  L r v N r i v I »
Herren-Garderoben- und Militär-Effekten-Geschäst

Heiligegeist-Straße._____ ^
Schmerzlose

A n h n - O p e r a l i o n e n ,
künstliche Zähne u. Momben.

k i e x  I-06W 8N 8D N ,
6ulmkr8lra886 306/7.

ä e  6 a .
Vrogov, kardsn uast karkümerloll 

Idoro ,  Srilvkvnstr. 18.

U W
Eiserne

Geldschränke
mit garantirtem S tah l­

panzer
offerirt billigst

stöbert l i lk .
Wohlschmeckende

Gewürzmorsellen
in elegant ausgestatteten Cartons, zu Ge­
schenken geeignet, empfiehlt

die Königl. priv. Rathsapotheke 
von klck.

8  klim illiM ki'tzi. I

I k o n ^ a a e e n
sind wieder in größerer 

Anzahl vorräthig bei

k n ä e r s L O o . ,
Briilkeilstr. !8.

S c h l i t t s c h u h e
euester Konstruktionen zu den biüi 
en Preisen empfiehlt

L ustn  lüleves.
strei886>b6er6n
stfeffergurkkn
8knfgurl<kn
8alrgur!(6n
ZauerkobI
L rb 8 6 N  U .i.IN 86N
sf. l-eokbonig

empfiehlt 

in selten schöner 

Q ualität

k ä l l l  K I M M .

k i L l l i n o s .
Gelegenheitskaus! Verkaufe mein Lager 

anerkannt vorziialicher Instrum ente wegen 
M agazins zu bedeutendUmbaus des

herabgesetzten Preisen.
W . r i k i k e .

Zur gesülligeil Beachtung!
Dem hochgeehrten Publikum Thorns und 

Umgegend die ergebenste Anzeige, daß ick 
mick hier als

niedergelassen habe, nachdem ich zuvor 
9 Jah re  ununterbrochen bei dem Kammer­
herrn B aron v. ä. XueZedeak in Berlin 
in gleicher Eigenschaft fungirt habe, worüber 
mir die besten Zeugnisse zur Seite stehen.

Indem  ick mich dem hochgeehrten P u ­
blikum zur Verfügung stelle, bitte ich in 
vorkommenden Fällen auf mick zu reflektiren.

Hochachtungsvoll

Neustädt. M arkt 7, 2 Tr.
Gulsrngende

Kniiariciihiihnk,
Rachtigattschläger, Hohlroller, 
Glocker, Klingelroller» Hohl- 
pseiser empfiehlt L 8 bis 10 Mk.

Breilestr

v l ß L r r v a
in hochfeiner Packung, geeignet zu

Weihnachtsgeschenken.
8 c k k o e ö e i ' ,  Podgorz.

/ i .  l l i l l e i ' ,  Schillerstr. I7-Thora.
Zum Dekatiren von Damen- und Herren­

kleiderstoffen (sosort) empfiehlt sick die
Färberei» chem. Wäscherei» Maschin- 
strickerei» Damps-Dekatir- u. Bettfederu- 
Reinigungsanstatt

Schillerstr. 17.

Kriegerfechtanstalt.
Zm Saale des

H ie n e i' Lake ru liilockei'.
Am l.Weibnaetii8fki6i'1ag6l89I:

Großes
Instrumental-

Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pommersches) Nr. 21 unter 
persönlicher Leitung ihres Königl. M ilitär- 

Musik-Dirigenten Herrn Müller. 
Kafsenöffnung 3 Uhr.

p r ä v l r s v  4  U k r .

Riesentombola.
Zum Schluß:

T a n z k r t t n z c h e n .
Gntree pro Person 30  Pf., Kinder 

unter 1Ä Jahren frei.
Mitglieder nu r gegen Vorzeigung der 

Jahreskarten pro 1891/92 (Rosa - Karten) 
haben für ihre Person freien Zutritt.

Der Vorstand.

Waldhäuschen.
Zu dem Sonnabend den 26. 

und Sonntag den 27.
in meiner heizbaren Gartenyalle statt­
findenden

S i i k g M s n r e l i e n
mit vorhergehendem A M " Concert 
ladet ergedenst ein 

Frau
Beginn des Concerte« 5 Uhr. 

Gntree SO Ps._______

k>oägorr.
Im 8aal6 Ü68 stsrrn 8ebmul.

2 3 .  v«L 6in1»«r  
n n ,  1 .  ^ s e H » n » e I » r 8 k v 1 « r t » A « i

K r0886

kxtl'L- 80lj<ttz " 

8pH/ILlitAttzU-

KüitAler-N»rstkIl»W.
16Personen, H errenu .Damen, 16PersoneN-
/1rti8i6n üer steureit l. stange8.

Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der Vorstellung 7 Uhr, Ende 10 Uh^ 

vorher im Lokal ä. 50 Pf-, 
an der Kasse 60 Pf.

Alles Nähere die Zettel.
Die Direktion: k . iM t z M Ü .

Vtiienei' L s fe , lVIoelcei^
Sonnabend den 26. 

und Sonntag den 27. Dezember,
am 2. u. 3. Weihnachtsfeiertage:

tH rm e  iF L lL -V o r M iiliS e li.

Kerlinn LlhöilhtitkN.
Herren- und Damen-Athleten, 

Damenringkampf, Tänzerinnen, Tauben­
königin lVli88 l.illi 1äok8 0 n,

Frl. Va!e8ks, Athletin und Damenring- 
kämpferin. Artisten der Neuzeit 1. Ranges- 

Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der Vorstellung 7 Uhr» Ende 10 Uhr. 
N V l s s i m  Vorverkauf in den Cigarren-
-<7 tU H I V  geschäftender Herren0u8r>n8ki 
und ss6N8ke und im Wiener Oase: reservirter 
Platz 75 Pf., S aa l 50 Pf., Familienbillets 
3 Personen 1 Mk. Kaffenpreise: .Sacn 
60 Pf.,Familienbillets 1,25Mk.,Gallerte 25 Pb  

Alles Nähere die Zettel.
Die Direktion.

I» Geschäftsführer.
Täglicher Kalender.

1891.

Dezember . . . 

J a n u a r  1892.

Februar. . . .

tS
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlag von E. Dombrowskl tu Thor».



Beilage Thorner Presse
Donnerstag den 24. Dezember 1891.

(Fortsetzung au s dem Hauptblatt).
denselben zur B ahn behufs Ueberführung nach Bromberg geliefert, welche 
rund 12 Stunden in Anspruch nahm. E s soll dieses erste Exemplar, 
welches das sattliche Gewicht von 275 Centner hat, im Direktionsbezirk 
Bromberg zu- Verwendung kommen. D ie Rückansicht des Schneepfluges 
gleicht der ei,eS hohen E isenbahnw aggons, während er, von vorn ge­
sehen, dem Arg eines Schiffes zu vergleichen ist.

—  (L e i e r s a m m l  r in g e n )  in öffentlichen politischen Versamm­
lungen sind nach einem Urtheil deS Kammergerichts in  Preußen ge­
setzlich gestattt, w enn sie zur Deckung der Unkosten der Versammlung 
veranstaltet werden.

—  ( S t ia fk a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr L an dgrjch tsd j^ or S p lett, a ls  Beisitzer fungirten die Herren 
Landgericktslithe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter B lance und 
Landgerichtsruh Neitsch. D ie Staatsanw altschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Dr. Komorowski. —  Angeklagt w ar zunächst der Kaufm ann

^ohn-rus Gollub wegen Zolldefraudation. C. hatte am 16. April 
^  n 'lgr. russischen Weizen eingeführt und auf dem Zollamts in 
Gollub erkläf, daß der Weizen nach Danzig überführt werden sollte. Er 
letz den Weien einstweilen bei seinem Schwager, dem Kaufm ann S im o n  

ultan in Hllub, unterbringen und gab diesem unter A ushändigung  
von zwei Be.leitscheinen den A uftrag, die W eitersendung des W eizens 
uach Danzig veranlassen. S u lta n  führte diesen Auftrag in der Weise 
aus, daß er nftatt des russischen W eizens ein gleich großes in der Um ­
gegend von Gollub eingekauftes Q uantum  Weizen verladen und nach 

auzig sende» ließ. V on dieser M anipulation  hatte die Steuerbehörde 
enntniß eralten und gegen Cohn sowohl, wie gegen S u lta n  das 
trafversahr^ eingeleitet. Vom Provinzialsteuerdirektor in Danzig  

wur e die K ^ M ^ io n  des russischen W eizens ausgesprochen und gegen 
eme Teuerstrase von 5975 Mk. 40 P f., gegen S u lta n  eine solche 

W  d ^ ^0 P f. festgesetzt. Gegen dieses Resolut erhoben beide
l erspruch trugen auf gerichtliche Entscheidung an. E inen günsti- 

en Erfolg ^zielten sie hierdurch nicht, denn die Strafkammer des 
dir*kt*" ^ ^ e r ic h t s  verurtheilte sie zu den von dem Provinzialsteuer- 
eir/ ^slgletzten S trafen  und subftituirte der Geldstrafe deS Cohn

^ o n a tlh e , der des S u lta n  eine M onatliche Gefängnißstrafe. Auch 
Revis' ^  ^ b i l  beruhigten sich die Angeklagten nicht. S ie  legten die 
Col, ^u.die inbezug auf S u lta n  verworfen wurde. Jnbezug auf 
Cob die Sache vor die hiesige Strafkammer zurückverwiesen.

yn behaupt, seinen Schwager beauftragt zu haben, den russischen 
r u M ^  D anzig zu befördern. D avon, daß S u lta n  anstatt des 
er inländischen Weizen nach Danzig geschickt habe, habe
AiM ?  - al s der Weizen sich bereit- in  D anzig befand. D ie 
desl?u vermochte den G egenbeweis nicht zu erbringen und
Fra m Freisprechung des Angeklagten. — D ie Strafsache gegen 
Die d ^ ^ 0 's k i  aus Kamiontken wegen Beleidigung wurde vertagt. —  
w urde^f - ^  beschuldigte Arbeiterfrau Karoline M ix au s Schönsee 
Meisne ^ p * ^ r u  ^  Verurtheilt wurden der Arbeiter Michael 
holten Dom izil, wegen zweier schweren Diebstähle im wieder-
verlust unb He -u  2 Jahren  3 M onaten Zuchthaus, Zjährigem Ehr- 
manowski unter Polizeiaufsicht, der Arbeiter Michael Ro-
und weaer?^ ^ o r n  wegen Sachbeschädigung zu 9 M onaten G efängniß  
Der Fleilw  von N ahrungsm itteln zu 4  Wochen Haft. —
Anklage d e ? ^ ^ *  3 ^ ^  Kasprowicz au s Culm wurde von der

— (R a : gegen das Nahrungsmittelgesetz freigesprochen. 
Zwei S t r o l c h ? ^  vergangenen Sonnabend beabsichtigten 
Postillon der>?^ ^ s t  von N aw ra nach Culmsee anzufallen. Dem  
Fahren die A s - ^  noch rechtzeitig bemerkte, gelang es durch schnelles

__ ( P o l  ^  Strolche zu vereiteln.
Personen g en ^ n ie  * * ^  polizeilichen Gewahrsam wurden 4

°m W in d ^ e ? ,? .^ .^ E  ^ ^ l ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
her Eisgang j s / ^ ^ ' ^ ^ r b a u v e r w a l t u n g  0 ,10  M eter u n t e r  N ull.

Wegiments-^ievlingen.
theilungen: ' "  3our>al" macht folgende anziehende M it-

A l»
Lucknom in<^ W z ie re  des 5. LancierS-RegimentS in
mächtige Ti .^in b". au  der J a g d  w aren, trafen  sie auf eine 
d "  Z ungen 'hvn zwei Zungen. Die A lte wurde erlegt,
den P fleq liii i .n  >m Offizierkasino erzogen. E iner von
lebende T ia, »" "" 'ck te  ,n  einem Hammelkotelett. D er über­
l a s  spätere lls Geschenk an die Füsiliere in M ad ra s ,
w  D u b l i n ! Ä tf 'n  bgimert und jetzige erste F üsilier-B ataillon  
stand mit s° zeigte sich stets sehr zahm und
2 'it einem r i e k t i ^ b e s t e ; ferner schloß er Freundschaft 
H unde. ^   ̂ da« E se l, Antilope und einem

wenn er a'
ihm ein

 ̂ len H und sich iminer zuerst sättigen;
. . r>n ^  daß sän Kamerad genug gefressen, gab

er Kopf, und der Hund wußte.
beinahe

kominnnde^te Diese schrieb eines Tages an den RegimentS- 
°ugeko,nmen habe gesehen, wie der Tiger mit dem Schiffe 

j d'e Th, s°'' u "d  seit der Zeit habe sie es nicht m ehr gewagt, 
schrieb sie y i»  gehen. A ls der erste B rief nichts fruchtete, 
riilnu a n d e rs  ^nwn und wieder einen, bis der Kommandeur 
wn a ^  den Tiger der alten D am e opfern.

Nich ^verendet^ondon in den zoologischen G arten  geschickt,

M ^ ^ b i i n a g  ^ '  daß ein Reiterregiment sich ein S tre itro ß  
v°m «kor ^  °in- rührende Geschichte, die von
w o in^ ' ^  schwarzen Bob des Hauptmanntz Rollo GilleSpie 
v e r Ä  s''",!- ? ' " " ' ! ! -  Gillespie fiel im Kampfe bei K alunga, 
ib ,'e / ^  Mit der noch blutigen A usrüstung seines H errn 

G illespies Leute hielten aber d as Andenken 
ro ln a-en Anführers in Ehren und litten nicht, daß das 

>ere Hände gerieth. Ein Offizier eines D rag on er­

regim ents bot 400  Guineen, die Husaren schössen 500 Guineen 
zusammen und behielten Black Bob fü r sich. D a s  Thier lief 
stets regelmäßig an der Spitze des Regim ents und wußte genau 
dessen Trompetensignal von denen anderer Regimenter zu un ter­
scheiden. A ls das Regiment wieder nach England zurück mußte, 
sah es sich gezwungen, Bob zu verkaufen. D er Käufer erhielt 
die H älfte des Kaufpreises gegen die feierliche Zusicherung zurück, 
daß das Thier n u r gute Tage haben solle. D rei Tage w ar Bob 
in seinem neuen S ta l l ,  a ls  er die Hornsignale seines für immer 
abmarschirenden Regiments hörte; das Thier geberdete sich wie 
wüthend und suchte auf jede Weise loszukommen, bis es fast 
erw ürgt und kraftlos zu Boden fiel. Seitdem  mochte es nichts 
mehr fressen und magerte so ab, daß der Besitzer es auf eine 
Weide bringen ließ ; hier aber sprang es alsbald  über E infriedi­
gung, suchte im G alopp  die KantonnementS der europäischen 
Regimenter auf und sprengte auf den Exerzierplatz, wo Gillespie 
so oft au f ihm gesessen und die P arad e  abgenommen hatte. Hier 
angelangt, brach Black Bob todt zusammen. .

Die alten wallifischen Füsiliere hatten eine Ziege a ls  ständige 
B egleiterin. Alle J a h re  am I. M ärz, am DavidStage, feierten 
die Offiziere ein Banket. Beim Nachtisch, wenn man auf die 
Gesundheit des P rinzen  von W ales trank und die Musik m it 
einer wallifischen Volksweise einfiel, r i t t  ein kleiner Tam bour auf 
der Ziege dreim al um den Tisch herum , vom T am bourm ajor 
geführt.

D a s  R o yal W arwickshire-Regiment führt von A lters her 
eine Antilope m it sich.

I m  J a h re  1865 —  und dam it wollen wir schließen — 
erhielt das zweite B a ta illon  der S easo rth  H ighlanders von den 
Einw ohnern in R oß (S cho ttland) einen jungen Hirsch zum 
Geschenk. D a s  Thier erhielt den Nam en Roderick und wurde 
bald der Liebling der Leute, umsomehr, a ls  es einen ganz merk­
würdigen Korpsgeist entwickelte. Roderick hatte eine Abneigung 
gegen alle anderen S o ld a ten , insbesondere gegen die Artilleristen, 
denen er stets m it großem, nicht zu zttgelnden Ungestüm zu 
Leibe ging.

M1 viet Kervichl öeißt der Mensch?
Diese Frage, die gewiß viele interessiren w ird, beantw ortet 

der bekannte Z ahnarzt Professor K arl S a u e r  in B erlin , früher 
Dozent an dem zahnärztlichen In s titu t  der B erliner Universität, 
im Dezemberheft der „Deutschen M onatsschrift fü r Z ahnheil­
kunde" in folgender W eise: Ueberlegt man es sich, wie Menschen 
im S ta n d e  sind, m it den Zähnen einen großen Tisch, ein F a ß  
u. s. w. zu heben, so muß man über die Krastleistung staunen, 
bis zu welcher die Kau- und Nackenmuskeln durch Uebung ge- 
gebracht werden können. S ie h t m an in einem Cirkus einen 
Menschen im Kniehang am Trapez, zwischen den Zähnen ein 
zweites Trapez, an dem ein Mensch seine turnerischen Uebungen 
macht, so entspricht das einer so gewaltigen K raft, zunächst der 
Kau- und Nackenmuskeln, daß m an sie beim Hörensagen kaum 
fü r au sfüh rbar hält. Aber diese sogenannten Künste zeigen, wie 
viel die Kaumuskeln unter entprechender Uebung leisten können. 
Welche» aber ist die gewöhnliche K raft, welche die Kaumuskeln 
bei dem Gebrauche im Durchschnitt bei dem Menschen zeigen? 
D ie E rm ittelung derselben ist nicht so schwer, a ls  man glauben 
sollte. Legt m an bei hängendem Unterkiefer, also bei geöffnetem 
M unde, über die Zähne des Unterkiefers soweit nach hinten über 
die zweiten großen Backenzähne, a ls  es die M undwinkel gestatten, 
eine flache Eisen- oder S ta h lp la ttc , welche überall genau au f­
liegt, so kann m an dieselbe verwenden, uin zur Lösung der be­
treffenden F rage Gewichte an ih r zu befestigen. Am zweck­
mäßigsten w ird die S ta h lp la tte  beiderseits an den S tellen , m it 
denen sie den Unterkiefer rechts und links überrag t, doppelt 
durchlöchert. Durch diese Löcher wird dann ein l — 15 M m . 
starker E isendraht gezogen, welcher m it den Gewichtstücken ver­
bunden wird. Bei geöffnetem M unde stehen dann die Gewicht­
stücke auf dem Fußboden oder auf einer Tischplatte. D ie D räh te  
sind straff gespannt, und der Mensch muß eine vollständig gerade 
H altung  haben. Ich  habe bei diesem Versuche vor einigen 
zwanzig Ja h re n  ebenso wie jetzt gesunden, daß das D urch­
schnittsgewicht, welches beim Schließen des M undes, also indem  
Augenblick, in dem der Unterkiefer das Gewichtstück hebt, beim 
Menschen ein halber Centner ist. Selbstverständlich wird bei den 
meisten Menschen m it dem Schließen des M undes die K raft­
leistung vorüber sein und nur Leute m it besonders geübten K au­
muskeln werden den halben Centner längere Zeit hindurch mit 
geschlossenem M unde halten und auch mehr a ls  einen halben 
Centner heben können. Personen, welche derbere Kost, hartes 
B ro t u. s. w. bei ihren Lebensbedingungen zu karren haben oder 
erst recht solche, welche sich dem eigenthümlichen, wohl nicht zu 
rechtfertigenden Genusse hingeben, Nüsse zu knacken, werden mit 
einer größeren K raft kauen, während der G ourm and beim Genuß 
der verfeinerten Speisen  wohl nicht immer die gleichen Leistungen 
ausweisen w ird, wie nach seiner Liebhaberei. I m  allgemeinen 
wird m an erstaunt sein, zu erfahren, daß die K raft, m it der 
m an kaut, eine so große ist; ein Versuch w ird jedoch lehren, daß 
die oben angegebene Z ah l mindestens der Durchschnittsleistung 
unserer Kaumuskeln entspricht.

, Mannigfaltiges.
( V e r b o t  h y p n o t i s c h e r V o r s t e l l u n g e n ) .  D ie Polizei­

behörde zu M o n a  hat dem H ypnotiseur Hansen verboten, in der 
S ta d t  öffentliche V ortrage zu halten. I n  H am burg w ar schon 
früher ein ähnliches Verbot gegen Hansen erlassen worden.

( D u e l l ) .  Am S o n n ta g  M ittag  kam in der Franz Joseph- 
Kaserne zu Budapest das Ptstolenduell zwischen dem M inister 
fü r LandeSvertheidigung F rh r. Fejervary  und dem Abgeordneten 
Ugron zum A u-trag . Nach zweimaligem resultatlosen Kugel­
wechsel folgte unm ittelbar ein D uell auf S äb el. B ei demselben 
trugen beide D uellanten  Hiebwunden an den Armen davon, 
M inister Fejervary  außerdem eine R ißw unde an der Ohrmuschel, 
so daß die Sekundanten die Kampfunfähigkeil der D uellanten 
feststellten und die Fortsetzung des D uells verhinderten. Noch 
auf dem Kampfplätze fand eine Versöhnung der D uellanten

statt. —  Die Ursache zum Zweikampfe w ar ein S tre i t  im Abge­
ordnetenhause.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Auf der Linie Dorohoi (R um änien) 
find in der Nähe von Vaeulesti 4  W agen eines Eisenbahnzuges, 
darun ter 2 Personenw agen, entgleist. D er Postwagen wurde 
zertrümmert. E tw a 20 Personen wurden, davon 6 schwer, verletzt.

( V o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  M a r i n e ) .  D a s  Panzerschiff 
„Form idable" mußte, innerlich schwer beschädigt, in den Hafen 
von T ou lon  zurückkehren; es konnte be iden  Schießversuchen von 
37 Geschützen die Erschütterung bei n u r halber Ladung nicht 
aushallen. —  D as  Torpedoboot N r. 103 stieß bei T ou lon  auf 
einen Felsen und versank. D ie Besatzung rettete sich.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in ZHorn.""
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  >23. Dez. >22. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kc. .  
Wechsel auf Warschau kurz
Deutsche Reichsanleihe 3V , Vo - - 
Preußische 4 o/§ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 « / < > . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember-Januar .
A p r i l - M a i ........................... ....  .
loko in  N e w y o r k ...........................

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D e z e m b e r ....................................
D e z e m b e r - J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  D e z e m b e r ...........................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ................................
70er lo k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er D e z e m b e r ...........................
70er A pril-M ai

201-

2 0 0 - 6 0
9 8 - 2 0

1 0 5 - 9 0
6 2 - 3 0

9 4 - 4 0
1 7 1 -  20  
1 5 4 - 9 0
1 7 2 -  60  
22 7—  
2 2 1 - 5 0  
1 0 7 - 2 5  
2 4 0 -  
2 4 5 - 5 0  
2 3 6 - 7 5  
2 2 6 - 7 5

5 8 -
5 8 - 6 0

6 9 - 7 0
5 0 - 3 0
5 0 -
5 1 -  10

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4V , pEt. resp. 5 pCt

199— 40
1 9 9 -

98— 20
105— 90

6 1 - 7 0
60-
9 4 - 2 0

1 7 0 - 2 0
1 5 2 - 5 0
1 7 2 - 6 5
2 2 7 -
2 2 2 - 7 5
1 0 7 - 5 0
2 4 1 -
246—
2 3 8 -
2 3 0 - 5 0

5 9 - 7 0
5 9 - 7 0

7 0 -
5 0 - 4 0
5 0 -  20
5 1 -  30

K ö n i g s b e r g ,  22. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
68,25 Mk. Gd., nickt kontingentirt 49 ,25 Mk. Gd.

MeteoroloWche Beödachtuvgeu i« Thoru.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h sr m .

0 6 .

W indrich­
tu n g  und  

S tärk«
B ew ölk . Bem erkung

22. Dezember 2dp 768.7 1 .1 1 0

9L x 768.3 -t- 0.6 8N - 1 0

23. Dezember 7La 768.4 1.5 V / ' 1 0

S o n n e n a u f g a n g :  8  Uhr 12 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 47 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag (heiliger Abend) den 24. Dezember. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 5 U hr: Liturgische Andacht. Herr Pastor Nehm.

Am ersten W eihnachtsfeiertag 1891.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm . 9V , Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag.
Vorm. 9V« Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Stachowitz.
A n beiden Feiertagen Kollekte für das städtische W aisenhaus.

Am S o n n ta g  nach Weihnachten.
Vorm . 9 ' / ,  Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
AbendS 6 U hr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Am ersten W eihnachtsfeiertag.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm . 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9V4 Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Vorm. 11Vr U hr: M ilitärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andriessen.

Am zweiten W eihnachtsfeiertag.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9 V4 Uhr: Herr Pfarrer Andriessen.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr Pfarrer H änel.
A n beiden Feiertagen Kollekte für das städtische W aisenhaus.

Am S o n n ta g  nach Weihnachten.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm . 9Vä Uhr: Herr Pfarrer Andriessen.
Vorm. 11V, Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsseier.
Kollekte für Synodalzwecke.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer H änel.

Am ersten W eihnachtsfeiertag.
Evangelisch - lutherische Kirche:

Vorm. 9V , U hr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. 5 Uhr: Derselbe.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag.
Nachm. 4  U hr: Herr Pastor Nehm.

Am S o n n ta g  nach Weihnachten.
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Divistonspfarrer Keller.

Am ersten Weihnachtsfeiertag.
Evangelische Gemeinde in Mocker:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn.

Nachher Beichte und Abendmahl: Derselbe.
Am zweiten Weihnachtsfeiertag.

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn.

Am ersten W eihnachtsfeiertag.
E vang. Sckule in  Podgorz.

Vorm. V-9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Hauptgottesdienst. Nach dem­
selben Abendmahl. Herr Prediger Endem ann.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag.
Nackm. 2 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.

Am S o n n ta g  nach Weihnachten.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.
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N. Sclinelllm.
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M a n d n tiv rn  von 3,50 M k an, R e g u la te u re  von 9,00 Mk. an, 
W ecker, gu te M e rk e . 4,00 Mk., stlk. C q t. Kchl. ^
m it Goldrand 15,00 Mk.. stlb. C y l.  U em . 18,00 Mk., 
stlk. V am en-N em . 17,00 Mk., mit silb.Qu., lO Rubis 
19,00 Mk., n ik l .  C q l.  R-»». von 9,00 Mk. an, 
y o ld . A « k » r -H r r r rn -R e m . 65,00 Mk., g o ld .

D am en-R em .. beste Q ualität, 38,00 Mk.
-  S l l k s I I i v t t v i i  v o n  7 «  l? k K  » I I .  " W G  L

^  Grosse« L a g e r v o n  M
Brillen» Pinceuez» Thermometer»

D  sowie Brochen, Ringen, Ohrringen u. s. w. ^
^  Nach außerhalb franko gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. ^

f .  Philipp, L
H i o r i i ,  H s 1 I l K v x « l 8 t 8 t r » 8 8 v .

'r r » n « r r » r r « ir » ) i» r r » ; r » n » n » r i» r i»rr

I 's . r t im is r ie i i
und

tdins Leiten in Oartons
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausstattung.

keksichirreui's ,
Emaille-Malkasten

empfehlen
als beliebte Weihnachtsgeschenke

knders L  6o., Brülkenstr. 18.

künstliche Zähne,
Goldfüllnngen u. s. w.

K. llmlesrek, Dentist,
I'Il8r»I>«tb8tr. 7.

. b  Wlelunq Mdieteir««.

. »  L
ir  » b l I r o p  5 : ^  O, ckl«,s M a k -  

^  Vobsn 5k«na--l,knrnl1 lbrvin  bsrrÜLbs»

I kieb ln mei 
 ̂ ^ i^Sr-Lt gliebnto

Sio »dar ds i ck«a dLutlxon rlaokakm nn^«» ckarauk, Zn»« ckai- 
^»n ,s  S u tb isr«  »u t.jo S ar Nttebn, «tsdt, 6 a iob »u r klit

in m einer prnxin xN lnrvnä k«. 
«rLkrt b a t v v ä  6 » , VSi-r-t g lieb -t«  r.ur I-'ür<lLrunx unck L r-  
1»vgv»g eins» »obünvn N » » r- „nck Uartrruebnea int. lo b te n

L»blk
kow»cks ^ lrk Ü v b  vebt kaufen?
^ ^ . r - r t :  v ire e t ckureb I I .  O vtd lor's  Lo«,u»»«el^  <>wvlo^

Elegante Flacons a 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn kni. lloerwara, Gerberstraße,
„ „  1. 8. 8aIomon, Schillerstraße.

^ in e  gut erhaltene Allste le r  u . M ils o n -  
zu verkaufen. 

Gerechtestrahe 2» I I I  rechts.

D r. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf.

Vorzügl. Pianinos,
preiswerth,_______Schillerstraße 8, 2 Tr.

Hocharmige Singer
m it elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r S 0  U lk .
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.

Vogelnähmaschinen,
Ringfchiffchen,

( L V I i s I e r  L  L V 1 l8 « i i )

Waschmaschinen,
Wiingmaseliinen,

Wäschemangeln
zu den

?M8M.

8. i l l l l l l8b « r^ r ,
0opperniItU88l>'a88s 22.

Theilzahlungen monatlich von v M k. an. 
L v x u r a t H L r v n

U M " schnell, sauber und billig. -W U

Mannes schwache
heilt gründlich und andauernd

Pros. stled. vr. kissnr
Wien IX, ?orre!langa88e 3la. 

Auäi brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

Größtes
Zortimeiits-GklWt am Platze.

Gegründet 1877.

Billigste Bezugsquelle
fü r

Weihnachts Einkäufe
bei

Julius Kembielli
Breiteste. 31 D ü o ru  Breitestr. 31.

P x e is -U e v z e ic h n ih :
Gestrickte Damenstrümpfe . P aar — ,50 Mk.
Gestrickte Socken . . . .  „  — ,40 „
Trikothandschuhe . . . .  „  — ,40 „
Wollene gestrickte Damenhandschuhe „  — ,50 „
Normalhemden fü r Herren u. Damen 1,—  „  
Gestrickte P u lsw ä rm e r. . . P aa r — ,25 „
Gestrickte Herrenwesten . . Stück 1,75 „
1 P artie  T rikotta illen, welche früher 

3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt fü r . 1,50 „
1 Partie  wollene Damenwesten.
Elegante Chenille-Kapotten . .
Halbseidene Damentücher . . .
Halbseidene Herrentücher . . .
Eine große Partie  Damen- und Kinderschürzen, 

Stück von 30 P f. an.

Eine große P artie  rein seidene Damen­
tücher, früher 2,50 Mk. das Stück,
j e t z t .................................................... 1 , -M k .

Elegante Damen-Muffen . . Stück 2 , -  „
Puppen, gekleidet und ungekleidet,

sehr geschmackvoll............................. — ,5« „
Eine P artie  leinene Taschentücher zu 

2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5,
6, 8 und 10 Mk. per Dtzd.

Wollene K inderstrüm pfe. . . P aar — ,21 „
Elegante Oberhemden . . . Stück 3,— „
Kragen, Manschetten, Kravatten, Schleifen, Jtzots, 

Hauben in  großer Auswahl vorräthig, und 
werden zu fabelhaft billigen Preisen abge­
geben.

Zu enorm billigen Preisen offerire:

D W "  K v K v n s v d S r m o ,
Q ua litä t Gloriastoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekostet haben, jetzt fü r 2,25, 2,50, 3 u. - Mk.

Als geeignete

W c h ic h s M k ü k  für M M
empfehle

Portemonnaies, Cigarrentaschen, Socken, Handschuhe, Taschen­
tücher, Kämme, Tabacks-Pfeifen, Taschenbürsten, Unterjacken rc.

J E "  zu billigsten Engros-Preisen. " W U

Es ist jedem gestattet, sich von der Billigkeit meiner Waaren zu über­
zeugen» gekaufte Waaren werden selbst nach längerer Zeit umgetauscht.

Den Umtausch von Waaren bitte möglichst in den Morgenstunden von 
8—10 Uhr zu veranlassen.

Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt.

J u l i u s  K v u r b l e k l

Breitestr. 31
alte Nummer 83.

Tadellose I» Etzkartoffel« Kleine Watznunsen und
wie

8 e I m v e U o e 1 r v i i ,
8 p L t «  L « 8 v i i ,

V » 1 » « r '8 v l ie
empfiehlt und liefert frei ins Haus
kmanä IMIer, Culmerftr. 20.
Wunder der Industrie.
F ür nur 5 M k. verkaufe ich von heute 

an 500 Gramm ss. wollene Damen- und 
Mädchen-Kapotten, Kopf- und Taillen- 
lücher, Mützen, Ghälcheu rc. so lange 
wie der Vorrath reicht.

m UHr, Schillerstrafie.

Kleiner Lade«
zu vermiethen Culmerftrahe.
/H5ine m ittlere Parterrewohnung in
^  der Stadt w ird gesucht. Off. unter 
p. 6. in  der Expedition abzugeben._______
1 möbl. Z .u . K. v. 1. Januar z.v.Bäckerstr. 27. 
iA ine gr. Wohnung, im ganzen od. geth., 
^  bill. z. verm. bei ttenttokel, Seglerstr. 10.

Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr. 
^  1. Etage von sofort bis 1. A p ril 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung.
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40.

MaldhiuHckL
mehrere gut möblirte Zimm 
Beköstigung billig zu verm

v tL S - L N  K . ' r
von sofort ,u vermiethen - ------ -

Lade----------  in best' 9
mit angrenzender W ohnun?/ .g9S 1" 
fchäftslage, hat per I .  Apr ^straße^.

mit auch '

E. Wohnung, m. oder unmödl- t - ^ M ^  
M . Z. m. u. o. P. b. z. v.
1 m. Z. m. Kab. u. B urfcher»^
1  Eingang, ist billig z. v . » B a a ^

Druck rock Derlag vo« L Dombro»-kt tu Dhor».


